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Die Augen, 9. Juni. 


Die Biſchöfe werden auch in Zukunft die „Anzeigepflicht“ in der: 
ſelben Weiſe erfüllen, wie dies in den letzten Monaten vorübergehend 
zugelaſſen war. Sie werden alſo von der Belegung einer Pfarr: 
ſtelle, die fie beabſichtigen, dem Oberpräſidenten im Voraus unter 
Benennung des Candidaten eine Anzeige machen. Hat der Ober: 
präfident gegen den Candidaten Nichts einzuwenden, fo ift die Sache 
erledigt. Erhebt der Oberpräſident Einwendungen und erkennt der 
Biſchof ſie als begründet an, ſo wird die Sache durch einen neuen 
Vorſchlag erledigt. So weit iſt Alles gut. Wie nun, wenn der 
Sberpräſident einen Einſpruch erhebt und der Biſchof erkennt den⸗ 
ſelben als begründet nicht an? Für dieſen Fall exiſtirt zur Zeit keine 

eſetzliche Beſtimmung. 

N seie Fade: liegen fo, daß dieſe Frage auf längere Zeit hinaus 
eine Doctorfrage bleiben wird. Staat und Kirche find gleichmäßig 
in der Stimmung, Conflicten aus dem Wege zu gehen. Von Seiten 
des Biſchofs wird nicht leicht ein Vorſchlag gemacht werden, dem der 
Oberpräſident einen Einſpruch entgegenſetzen müßte, und der Ober⸗ 
präſident, wenn er nicht muß, wird keinen Einſpruch erheben. Es 
wird ungefähr fo gehen, wie mit den Heirathsconſenſen der Offiziere. 
Ein ſolcher Conſens wird nie verweigert aus dem einfachen Grunde, 
weil er nie nachgeſucht wird, wo er verweigert werden müßte. 

Dieſer Zuſtand wird kürzere oder längere Zeit anhalten. Wie 
lange? kann Niemand vorausſehen. Wir glauben, es wird recht 
lange Zeit dauern. Aber ſicher iſt, daß er zu irgend einer Zeit ein 
Ende nehmen wird, und daß dann die Nıywendigteit auftauchen 
wird, die Frage zu erledigen, wie es im Falle des Conflicts gehalten 
werden muß. Ginftweilen find wir ſehr zufrieden damit, daß die 
Sachen liegen, wie fie liegen. Wir freuen uns im Intereſſe des 
Staates, weil wir deſſen Kampf⸗Evolutionen ſeit langer Zeit mit 
Mißvergnügen zugeſehen haben; ſie fielen ungünſtig für ihn aus. 

Die Anzeigepflicht hat Jahre lang den eigentlichen Angelpunkt 
des kirchenpolitiſchen Kampfes gebildet. Die Biſchöfe weigerten ſich, 
dieſe Pflicht zu erfüllen, weil in Zweifelsfällen der kirchenpolitiſche 
Gerichtshof den Einſpruch erledigen ſollte. Der kirchenpolitiſche Ge⸗ 
richtshof war aber dieſelbe Behörde, welche nach dem Geſetze berufen 
war, auf Anrufen des Staates Biſchöfe und Prieſter abzuſetzen. Mit 
einer ſolchen Behörde wollten die kirchlichen Würdenträger ſchlechthin 
in keine Verbindung treten. Der kirchenpolitiſche Gerichtshof iſt be⸗ 
ſeitigt, und ſeitdem konnte es für die Kirche nur ein geringes Opfer, 
wenn überhaupt eines, fein, die Anzeigepflicht zu erfüllen. Gegen 
eine Anzeigepflicht, wie ſie jetzt geordnet iſt, würde ſich die Kirche 
von vornherein nur wenig, wenn überhaupt, geſträubt haben. 

Von irgend einem Siege des Staates kann nicht die Rede ſein. 
Allein daß einem Kampfe, der völlig unfruchtbar und ergebnißlos war, 
ein Ende gemacht worden iſt, iſt immerhin mit Befriedigung hinzu⸗ 
nehmen. Beſſer wäre es freilich geweſen, den Kampf nicht anzu⸗ 
fangen; aber was hilft es, ſolche frommen Wünſche jetzt auszuſprechen? 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 10. Juni. 

Bezüglich der baieriſchen Regentſchaftsfrage ſchreibt der „Fränk. 
Cour.“ Daß die baieriſchen Miniſter im Einverſtändniß mit dem Prinzen 
Luitpold in Berlin von den ihrerſeits beabſichtigten Schritten unter ein⸗ 
gehender Begründung Kenntniß gegeben haben, iſt Thatſache. Dieſelben 
haben Veranlaſſung genommen, ſich darüber zu vergewiſſern, welcher An⸗ 
ſchauung dort das geplante Vorgehen begegnet. Im conereten Falle war 
ein vorheriger Gedankenaustauſch um jo gebotener, „als ſogar die aus⸗ 
wärtige Politik, welche nicht blos baieriſche, ſondern Reichsſache iſt, bei 


Wie Dani das Glück ſuchte. “) 

Eine Dorfgeſchichte aus den Vogeſen. Von W. Sommer. 
5 be 8 en durch die eintretende Baſe ent⸗ 

oben, as Bett trat und ausrief: 

N e heilige Jungfrau von Bains ſeien geprieſen! Ihr 
ſeid wie 13 uch ſelbſt, Madame, und könnt reden, und wenn es 
bei Euch nicht ſchlimmer ſteht, als bei Eurem Mann, iſt alles noch 
gnädig abe auf zwei Männer geflübt, fih nach 
dem ht geschehen pen, und außer einem Loch im Kopf iſt ihm 
deu der Wagen und die Pferde? 

Die hat man a gebracht. Aber jetzt iſt es beſſer, Ihr 
trintt den Thee erh 8 redet nichts mehr. Der Doctor 
aus Bains kann ſein, der Mathieu iſt ſelbſt nach ihm 
. lag auf einem Ruhebett des Wirthshauſes, und ſeine Ver⸗ 
wundungen waren in der That nicht gefährlich: er hatte ein Loch im 
Kopf, wie er es als junger Bengel öfters aus den Bubenſchlachten 
im Münſterthal heimgetragen, und für die Schürfungen an Ellbogen 
und Knien empfahl der eingetroffene Arzt nur kalte Umſchläge und 
Schonung der Glieder. Dagegen lautete fein Ausſpruch über den 
Juſtand der Frau ſehr bedenklich. Er deutete an, daß in Folge des 
urzes wahrſcheinlich eine innere Verletzung ſtattgefunden habe, 
welche das Schlimmſte befürchten laſſe, und ordnete der beſſeren ärzt⸗ 
lichen Beha ege wegen die Ueberſiedlung ins Hoſpital 

ndlung und Pfleg 8 Hofpita 
von Bains an. Dani äußerte Zweifel, ob fie ſich dazu verſtehen werde. 

Sprecht ein Machtwort, Monſieur; morgen früh komme ich mit 
einem Krankenwagen, ſprach der Doctor vor ſanem Fortgang noch. 
a 1. „end bachäuptig ii rothem Geſicht ſtürzte Mathieu 
n auf den Ruhenden zu: 5 

un 955 S obiſchlag! nur der Burgunder iſt es geweſen! ſchrie 
er; weiß e oon, Dani, daß von den zwei Rädern die Kapſeln 
wehen ind? Foo nd der eifernen hoͤlzerne en engefölagen 
worden ne er Wirth hat ſelbſt geſagt, die 5 naille, der 
Franz, ſei lange genug beim Fuhrwerk geſtanden, um das fertig zu 
mit hölzernen Nägeln in den Achſen 


Sicher nicht, aber wer will es ihm beweiſen? 
) Nachdruck verboten. 


aue 


den Verſuchen, für die königliche Cabinetskaſſe Mittel zu gewinnen, in 
Mitleidenſchaft gezogen wurde, und ſich z. B. ein franzöſiſcher Kronpräten⸗ 
dent, als er um ein Darlehen angegangen wurde, nicht geſcheut hat, ge⸗ 
wiſſe Bedingungen zu ſtellen, deren Exiſtenz allein den Miniſtern die 
Nothwendigkeit auferlegte, dem Leiter der auswärtigen Politik des deutſchen 
Vaterlandes von der Sache Kenntniß zu geben und ihn in derſelben zu 
Rathe zu ziehen“. 

Wie dem „Berl. Tgbl.“ geſchrieben wird, ſoll ſich die Aenderung in der 
Oberleitung des Staates Baiern in der Weiſe vollziehen, daß Prinz 
Luitpold zunächſt unter Gegenzeichnung der Miniſter die Regentſchaft 
übernimmt und dann ſofort die zur Zeit vertagten Kammern einberuft, 
welche die Regentſchaft bezw. Reichsverweſerſchaft zu ſanctioniren haben 
werden. Erſt dann, wenn der Regentſchaft⸗Stellvertreter inſtallirt iſt 
wird das Reich, das in die bis dahin intern baieriſche Angelegenheit ſich 
gar nicht zu miſchen hat, ſich mit der Prüfung der Legitimation des 
neuen Regenten zu befaſſen haben. Es kann keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß dieſe Legitimation voll gegeben iſt und anerkannt werden wird, 
und aus dieſer ganzen Sachlage erklärt ſich auch, daß das Reich und 
ſpeciell die officiöfe Preſſe bis jetzt den verhängnißvollen Dingen in Baiern 
mit der größten Zurückhaltung gegenübergeſtanden. Wahrſcheinlich dürfte 
das jetzige Miniſterium vorerſt im Amte bleiben; aber ſelbſt im Falle 
eines Miniſteriums Franckenſtein hegt man in maßgebenden Kreiſen nicht 
die mindeſte Befürchtung betreffs der durch feſte, von jeder Partei zu 
reſpectirende Verträge geregelten Stellung Baierns zum Reiche. Prinz 
Luitpold iſt zweifellos ultramontan, aber er iſt ebenſo zweifellos reichstreu, 
in jeder Hinſicht loyal und außerdem von einer gerade durch ſeine bis⸗ 
herige Zurückhaltung wohl erprobten ſtaatsmänniſchen Klugheit. 


Die Frage der Schuldentilgung der Civilliſte wird von der des Re⸗ 
gierungswechſels vollſtändig zu trennen ſein. König Ludwig wird natür⸗ 
lich unter Vormundſchaft geſtellt werden, bezieht aber ſeine volle Civilliſte 
(5½ Millionen Mark) weiter; es wird ſonach, nach Abzug der für ſeinen 
ſtandesgemäßen Unterhalt nöthigen Summe, alljährlich ein ſo bedeutender 
Ueberſchuß verbleiben, daß in fünf, höchſtens ſechs Jahren die geſammte, 
übrigens nur 14 Millionen Mark betragende Schuldenlaſt gedeckt ſein 
wird. Prinz Luitpold wird als Regent vom Lande, außer einem nicht ſehr 
hohen Averſum für Unterhaltung und Repräſentation, eine Civilliſte von 
400 000 M. beziehen. 

Ueber die Perſönlichkeit des Prinzen Luitpold wird dem „Wiener 
Fr.⸗Bl.“ geſchrieben: 

Der Prinz ſteht im 66. Lebensjahre; er widmete ſich von Jugend 
auf der militäriſchen Carrière, zunächſt bei der Artillerie und dann bei 
der Infanterie, machte die Feldzüge der Jahre 1866 und 1870 bis 1871 
mit und bekleidet zur Zeit noch die Stelle eines General⸗Inſpectors der 
Armee. In die erſte Hälfte ſeines Lebens fallen des Prinzen größere 
Reiſen, ſo nach Italien, Griechenland, Egypten und dergleichen. Auch 
an den Staatsangelegenheiten nahm und nimmt derſelbe warmen An⸗ 
theil; ſchon mehr als vierzig Jahre gehört er der Kammer der Reichs⸗ 
räthe an. König Ludwig II. übertrug bald nach ſeiner Thronbeſteigung 
dem Prinzen den Vorſitz im Staatsrathe, den bis dahin Baierns 
Könige ſelbſt zu führen pflegten; ferner wurde er bei den ee 
Staatshandlungen meiſtentheils, in letzterer Zeit nahezu ausſchließlich, 
vom Könige mit deſſen Stellvertretung betraul. Der Kunſtſinn ſeines 
Vaters, Königs Ludwig J., iſt auch auf ihn übergegangen, er iſt ein 
Samo und verſtändiger Veſucher von Künſtler-Ateliers und ſelbſt 

ammler. 


Die Mehrheit von 341 Mitgliedern des engliſchen Unter hauſes, 
welche die Homerulebill zu Fall brachte, beſtand aus 248 Conſervativen 
und 93 Liberalen und Radicalen, unter ihnen Chamberlain, Hartington, 
Goſchen, James, Trevelyan, Bright, Currie, Lubbok, Wattin, Rothſchild, 
Kaine. Die Minderheit ſetzte ſich aus 226 Liberalen und 85 Parnelliten 
zuſammen. Gladſtone wurde, als er Morgens 2 Uhr vom Parlamente, 
von ſeiner Gemahlin begleitet, nach Hauſe fuhr, von großen Volksmaſſen 
auf der Straße erwartet und mit Jubel begrüßt. 


Beweiſe braucht man nicht, er muß, meine Fauſt am Kragen, bekennen. 
Schlag nicht unnütz Lärm, Mathieu; Zeugen haben wir ja keine. 
Nein, Dani, diesmal muß er dran, der Elende, an den Galgen 
hinauf oder unter die Guillotine. 

Und Mathieu ſtürmte zu den Bauern hinaus, welche das geſtürzte 
Fuhrwerk umſtanden, und erzählte ihnen die erſte Schandthat des 
Burgunders, wodurch er ſie auch von deſſen Schuld bei der zweiten 
überzeugte; denn der Hausknecht hatte ſich durch ſein Verſchwinden 
böcht verdächtig gemacht und, wie die Suche in der Kammer ergab, 
das Beſte ſeiner Habe mitgenommen. 


Dem Gendarmen von Monmotier gelang es einige Wochen ſpäter, 
den Verdächtigen dingfeſt zu machen; aber zum größten Aerger Ma⸗ 
thieus kam er durch beharrliches Leugnen mangelnder Beweiſe wegen 
wieder auf freien Fuß. 

Mittlerweile hatte ſich Dani durch einige Verſuche in der Stube 

überzeugt, daß das Laufen zur Noth gehe. Er nahm mit dem Schmied 
über die Herſtellung des Wagens Rückſprache und hinkte an der Un⸗ 
glücksſtelle vorbei auf das Haus zu, wo feine Frau Unterkunft ge⸗ 
unden. 
Krankenpflegerin bei der Pelagie zu finden, darauf war er nicht ge⸗ 
faßt. 
en er trat ein. Am Fenſter ſaß ein Mädchen und ſchnitt Streifen 
aus alter Leinwand. 

Ihr, Marguerite? fragte er ſtehen bleibend, und das Blut ſchoß 
ihm zum Kopf, daß die Wunde ſchmerzhafter brannte, als je. 

Sie erhob ſich und erröthete leicht. 


— 


citun 
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zweimal, an den übrigen Lage Dreimal erſcheint. 


— — —— — — 


Donnerstag, den 10. Juni 1886. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Juni. [Die Verſetzung des hieſigen engli⸗ 
ſchen Botſchafters,] Sir Edward Malet, von hier nach Paris 
ſoll, wie der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ geſchrieben wird, nur noch eine 
Frage der Zeit ſein. Lord Lyons, der Vertreter Großbritanniens in 
Paris, feiert demnächſt ſeinen 70. Geburtstag und zieht ſich alsdann, 
einem engliſchen Brauche folgend, aus der diplomatiſchen Carrière 
zurück. Sir Malet aber wünſcht aus politiſchen und perſoͤnlichen 
Gründen, Berlin mit Paris zu vertauſchen. Er hat ſich hier bekannt⸗ 
lich in der Zeit des deutſch-engliſchen Confliets wenig günſtig ein⸗ 
geführt, und dieſe Thatſache wirkt noch immer nach. Schon deshalb 
wäre es ihm angenehm, wenn er ſeinen hieſigen Poſten verlaſſen 
könnte. Als ſeinen deſignirten Nachfolger nennt man den gegen⸗ 
wärtigen Miniſter des Auswärtigen, Lord Roſebery, Schwiegerſohn 
Rothſchild's. 


(Aenderungen des Telegraphentarifs.] Durch die „Neue Bad. 
Landesztg.“ wird bekannt, daß eine Aenderung des Telegraphentarifs beab⸗ 
ſichtigt wird. Der „Nat.⸗Ztg.“ wird beſtätigt, daß eine ſolche für den 
1. Juli bevorſteht, und daß eine Bekanntmachung des Reichskanzlers darüber 
demnächſt zu erwarten iſt. Nach den Mittheilungen des obengenannten 
Blattes würde es ſich um Abſchaffung der Grundtaxe von 20 Pf. für jedes 
Telegramm, dagegen um eine Erhöhung der ſonſtigen Gebühr in der Weise 
handeln, daß für jedes Telegramm mindeſtens 60 Pf. zu erlegen wären, 
der Tarif pro Wort 6, ſtatt bisher 5 Pf. betragen und eine Abrundung 
des Betrages nach aufwärts auf eine durch 5 theilbare Pfennig⸗Summe 
eintreten würde. Die „Neue Bad. Landesztg.“ ſchreibt zur Empfehlung 
der beabſichtigten Aenderung: 

„Während man bei dem bisherigen Syſtem für 9 Worte 65 Pfennige, 
10 Worte 70 Pf., 11 Worte 75 Pf., 12 Worte 80 Pf., 13 Worte 85 Pf., 
14 Worte 90 Pf., 15 Worte 95 Pf. zu 9 0 0 hatte, hat man nach 
dem neuen Syſtem vom 1. Juli ab für 9 Worte nur 60 Pf., 
10 Worte nur 60 Pf., 11 Worte nur 70 Pf., 12 Worte nur 
75 Pf., 13 Worte nur 80 Pf., 14 Worte nur 85 Pf., 15 Worte nur 
90 Pf. zu entrichten, ſo daß man z. B. bei 10 Worten 10 Pf. weniger 
bezahlt als ſeither. Weitaus die größte Anzahl ſämmtlicher Telegramme 
bewegt ſich in den Wortzahlen 9 bis 15, die durchſchnittliche Wortzahl 
aller Telegramme beträgt gerade die Zahl 12, die in vorſtehender Scala 
in der Mitte ſteht. Andere naheſtehende Zahlen wären noch 16—20, für 
die in beiden Syſtemen gleich große Gebühren erhoben werden. Die⸗ 
jenigen Telegramme, welche mehr als 21 Worte umfaſſen, koſten in Zu⸗ 
kunft mehr als ſeither.“ 5 

Die „Volksztg.“ bemerkt hierzu mit Recht, daß dieſe Maßregel mit 
ihren verwickelten Multiplikations⸗ und Abrundungsverhältniſſen im Publi⸗ 
kum ſehr wenig Freunde finden wird, falls ſich überhaupt die von der 
fielen. Bad. Landesztg.“ wiedergegebenen Einzelheiten als richtig heraus⸗ 

ellen. 


[Naturforſcher⸗ und Aerztetag.] Der Mitte September dieſes 
Jahres in Berlin ſtattfindende LIX. Deutſche Naturforſcher⸗ und Aerztetag 
hat den Ausſchuß des Deuſchen Colonialvereins zu dem Beſchluß veran⸗ 
laßt, dieſer Verſammlung ein Specialheft der Deutſchen Colo nial⸗ 

eitung zu widmen, deſſen Inhalt die Frage der Acclimatiſations⸗ 
fähigkeit des Europäers in den Tropen, die klimatiſchen und 
geſundheitlichen Verhältniſſe von tropiſchen und ſubtropiſchen Gebieten, 
ſowie die ſanitären Zuſtände und hygieniſchen Einrichtungen von wichtigen 
überſeeiſchen Plätzen ausſchließlich behandeln fol. Der Ausſchuß des- 
Deutſchen Colonialvereins hat nun bei dem vorbereitenden Comité des 
Deutſchen Naturforſcher⸗ und Aerztetages angeregt, eine beſondere Section 
für medieiniſche Geographie, Klimatologie und tropiſche 
Sonic ne zu bilden und hierfür Bereitwilligkeit gefunden, indem Herr 
Geheimer Medieinalrath Dr. Hir ſch⸗Berlin den Vorſitz dieſer Section 
übernahm. Die vorläufigen in Vorſchlag gebrachten Themata find: 
1) Medieiniſche Geographie von außereuropäiſchen Gebietenz 
2) Klimatologie und tropiſche Hygiene: a) Acclimatiſationsfähig⸗ 
keit des Weißen, b) Acclimatiſationsfähigkeit beſonderer außereuropäiſcher 
Racen, e) Hygiene des Weißen in den Tropen, d) Arbeitsleiſtung des 
Eingeborenen in der Cultur feines Landes; Erziehungsfähigkeit der Ein- 
geborenen zur Arbeit; bisherige Methoden und Erfahrungen, e) Arbeits⸗ 
leiſtung des Weißen in tropiſchen und ſubtropiſchen Ländern, ſei es im 
Landbau, Handel oder Gewerbe; Specialaufſchlüſſe über die ſani⸗ 
tären und culturellen Verhältniſſe in den Deutſchen Colo⸗ 
nien und Schutzgebieten, ſowie in Ländern, die im nationalen 


Anſtalten Befteltungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Nicht fo ſchlimm; es ſei alles bald wieder heil, hat der Doctor 
geſagt. 

In dieſem Augenblick verſchoben ſich die Vorhänge des Bettes in 
der Kammer und eine magere Hand hielt ſie eine Zeit lang auseinander. 

Bleibt Ihr jetzt immer hier, Marguerite? fragte Dani. 

Ja, Monſieur, ſo lange die Baſe lebt, erwiderte das Mädchen, 
und nahm die Streifen zuſammen; ich glaube, die Madame rührt 
ſich, die Vorhänge haben ſich bewegt. 

Dani ging auf den Fußſpitzen hinüber und nahm am Kopfende 
des Bettes Platz. 

Wer iſt da? fragte Pelagies Stimme. 

Er that ihr ſeine Gegenwart kund und beruhigte ſie zugleich über 
ſein Befinden. 

Aber mit mir ſteht es ſchlecht; der Doctor wird es Dir geſagt 
haben; in der Bruſt und im Rücken ſchmerzt es mich fürchterlich, 
ſtöhnte fie und ſchob die Vorhänge auseinander; iſt das Mädchen fort ? 
Es iſt fort, antwortete er, ihr willfahrend. 


Nun ſchaute er in das Geſicht ſeines Weibes, und beim Anblick 


Daß dort Mathieus Meiſterin wohnte, wußte er; aber dieſe dieſer ſchmerzdurchwühlten Züge wollte ein tiefes Mitleid in ihm auf⸗ 


fteigen ; doch verſchwand dieſe Regung, als fie mit vor Bosheit fun⸗ 


Die Bäuerin in der Küche hatte ihm die Stubenthür geöffnet kelnden Augen unter ſchwerem Athemholen keuchte: 


Dani, wenn ich jetzt ſtürbe, das wäre ein Feſt für Dich, Du 
würdeſt bald eine Junge, Hübſche haben! 

Pelagie, quäl Dich bei Deinem Zuſtand nicht mit ſolchen Ge⸗ 
danken, ſprach er unwillig. 

Oho Dani, Du biſt nicht beſſer als die vielen Hunderte, die der 


Ja, Monſieur Gerber, ich bin hier bei meiner Baſe, ſprach ſie Frau auf dem Todtbett verſprochen, nicht mehr zu heirathen, und 


leiſe flüſternd. Ihr wollt zu Eurer Frau, ſie liegt in der 
kammer und fhläft jetzt. Damit deutete fie durch die offene Thür 
auf ein Bett mit geſchloſſenen Vorhängen. 

Dann will ich ſie nicht ſtören. Er ſetzte ſich auf 


der Nähe des kleinen Arbeitstiſchchens und ſchaute angelegentlich zu, nicht falſch zu ſchwören, 
wie die blitzende Schere durch das weiße Zeug fuhr. Seid Ihr ſchon 


lange hier? 

Nächſten Wintermonat ſind es zwei Jahre, 
zuſehen. 

Dann ſchwiegen beide eine 
auf die freie Ecke des Tiſchchens und den verbundenen Kopf auf 
Hand, worauf ſie in beſorgtem Tone fragte: 

Habt Ihr viel Schmerzen? 


lispelte fie, ohne auf- | anfall 
O 


Schlaf dann kaum das Trauerjahr ausgewartet haben. — Er wandte den 


Kopf bei Seite und ſchwieg und ſie lächelte hoͤhniſch. — Die dummen 
Weiber bekamen alle ein Verſprechen und waren betrogen; ich, Dani, 


einen Stuhl in] will auch, daß Du nicht mehr heiratheſt; aber keine Angſt, Du brauchſt 


ich weiß zum voraus, daß es nicht geſchieht. 

Dani ſchnellte unwillkürlich den Kopf herum und ſchaute fie über- 
raſcht an, was ſie zu einem Lachausbruch reizte, der in einem Huſten⸗ 
erſtickte. 


Dani, das war komiſch, athmete ſie mühſam; nimm das Tuch 


eit und er ſtützte den dort und wild mir den Schweiß vom Geſicht. So ſchlimm ſteht es 
geraume 3 ſtütz nn 185 doch in mit mir, ich habe eine zähe Natur. 
Er 


theilte ihr, nun die Verordnung des Arztes mit, ſtieß aber, 
wie voraus zuſehen, auf Widerſtand. CFortſetzung folgt). 


a Keibende Auſternbrut 1 


eee , r ee 


Intereſſe für deutſche Auswanderung oder für wirthſchaftliche Unter: 
nehmun en ins Auge zu faſſen ſind: 80 Togoküſte und Kamerun, b) Süd⸗ 
weſtafrika, e) baer d) Kaiſer Wilhelmsland und Bismarck⸗Archipel, 
e) La Plata:Länder und Südbraſilien, f) Orient, g) Transvaal, h) Oft: 
aſien, i) Auſtralien und Südſee. 

Reichsanzeiger“] veröffentlicht eine vom 5. Juni d. J. 


8 
datirte Kaiferliche ERROR ch welche auf Grund des Reichs: 
a 


urch w 
eſetzes, 11 8 5 die Rechtsverhältniſſe der deutſchen Schutzgebiete, die 
echtsverhältniſſe in dem Schutzgebiet der Neu-Guinea-Compagnie 
geregelt werden. 

[Die Anſprachen des Erzbiſchofs Dinder] bei feiner 
Inthroniſation werden nunmehr von Poſener Blättern im Wortlaute 
veröffentlicht. 

ie polniſche Anſprache, welche der Erzbiſchof nach beendigtem 
Gelöbniß des Gehorſames an die Didcefanen richtete, hatte nach dem 
„Kuryer Poznanski“ folgenden Wortlaut: 

„Ich bin zu Euch gekommen, meine geliebteſten Diöceſanen, wider Er: 
warten und gegen meinen Willen, indem ich lediglich dem Willen Gottes 
und dem Befehl des Statthalters Chriſti gehorchte; denn dem Willen 
Gottes zu gehorchen ſind wir Alle verpflichtet. Ich bin zu Euch gekommen 
als Euer Hirt, nicht durch das Fenſter, ſondern durch die Thür des 
Heiligthums, und ich hoffe, daß Gott, ber die Kleinen erhöht und die 
Schwachen ſtark macht, auch meine Schwachheit ſtärken wird. Ich bin zu 
Euch gekommen im Vertrauen auf die Mitwirkung der ehrwürdigen Seit 
lichkeit, welche mich in meiner Hirtenarbeit unterftügen wird, und im Ver⸗ 
trauen auf Eure Gebete, denen ich mich empfehle. Ich hoffe zu dem all⸗ 
mächtigen Gott, daß Ihr auf meine Stimme als die Hirtenſtimme hören 
werdet und ich habe nicht blos das Recht, ſondern auch die Pflicht, dieſen 
Gehorſam für meine Anordnungen und Warnungen von Euch zu ver: 
langen. Erfüllen wir alle unſere Standes⸗ und Berufspflichten, geben 
wir Gott, was Gottes, und dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt. Auf dieſe 
Weiſe werden wir unſer Ziel und unſere Beſtimmung am ſicherſten er⸗ 
reichen. Mein erhabener Vorgänger, welcher für Euer un das größte 
Opfer, das Opfer der erg | von Euch, die er fo innig liebte, gebracht 
hat, und der in ſeinem Amte Euch durch ſo ſchöne und erhabene Tugen⸗ 
den voranleuchtete, hat feine Erzdiöcefen im Monat Juni dem Schutze des 
ſüßeſten Herzens Jeſu geweiht. Dieſem ſüßeſten Herzen empfehle ich Euch 
und mich, auf dieſes ſüßeſte Herz Jeſu ſetze ich meine Hoffnung und mein 
Vertrauen. Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“ 

An die im erzbiſchoͤflichen Palais vor ihm verſammelten Geiſtlichen 


richtete der Erzbiſchof folgende Worte: 

„Ihr ſeid meine Mitarbeiter; auf Euch gründet ſich daher vorzugs⸗ 
weiſe meine Hoffnung auf eine heilſame Frucht meiner Arbeit in dieſem 
Weinberge des Herrn. Ich weiß, daß Ihr freudig an dieſe Arbeit heran⸗ 
geht, obwohl ſie ſchwer iſt, denn Eure Reihen ſind ſtark gelichtet; aber be⸗ 
denkt, daß Ihr für das Heil der durch das Blut des Erlöſers erkauften 
Seelen arbeitet, und daß es Eure Pflicht iſt, für das Wohl dieſer Seelen 
Alles, ſelbſt das Leben zu opfern. Vor Allem leuchtet den Gläubigen durch 
ein gutes Beiſpiel voran, damit ſie Eure guten Werke ſehen, und unſern 
Vater im Himmel preiſen. Ich hoffe zu Gott, daß beſſere Zeiten für dieſe 
Erzdiöceſe kommen werden; doch mag kommen was da will, ob Gutes 
oder Böſes, wir werden ſtets bereit ſein, für Chriſtus und für das zeitliche 
und ewige Wohl der Seele Alles zu opfern.“ 

Eine Anrede des Grafen Eduard Poninski aus Wreſchen gab 
dem Erzbiſchof Veranlaſſung zu folgenden Worten: 

„Ich bin erbaut, geehrte Herren, durch die Kundgebungen Eurer 
römmigkeit und mich rühren die Beweiſe der Anhänglichkeit, die Ihr mir 
urch Eure überaus zahlreiche Anweſenheit gebt. Ich hoffe, daß, wenn 

wir uns näher werden kennen gelernt haben, ich daſſelbe werde ſagen 
können, was mein erhabener Vorgänger geſagt hat: „Ich kenne meine 
afe und meine Schafe kennen mich.“ 

Der Erzbiſchof ſtattete am 9. d. Mis., Mittags, dem comman⸗ 
direnden General, General-Lieutenant v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, ſowie 
dem Oberpräſidenten ſeinen Beſuch ab. Den Erſteren traf der Erz⸗ 
biſchof nicht an. Der Oberpräſident nahm den Beſuch des Erzbiſchofs 
an, trotzdem er leidend iſt und ſonſt keine Beſuche empfängt. 

An der Thür des Domes hielt Domherr Dorszewski eine An⸗ 


ſprache an den Erzbiſchof, in welcher er unter Anderem ſagte: 

„Man habe dem Erzbiſchof wohl viel Schlimmes von den Bewohnern 
der Erzdiöcefe geſagt; es ſei aber nicht fo ſchlimm; denn mit geringen 
Ausnahmen belebe ſie Alle der beſte Wille. Sie vertheidigen ihren 
Glauben und ihre Sprache, ſie vertheidigen ihre Traditionen und Ge⸗ 
bräuche, in denen fie aufgewachſen find, und denen fie bis zum Tode treu 
bleiben werden. Sie haben die Hoffnung, daß Gott ihre Leiden unter 
der Leitung des Erzbiſchofs lindern werde; wenn es aber anders fein 
ſollte, werden ſie auf ihrem Kreuzwege weiter gehen, und auf dieſem Wege 
werde der Erzbiſchof ſie führen.“ 

Der Erzbiſchof erwiderte auf dieſe Anſprache: 

„Er verſichere die Geiſtlichkeit und das gläubige Volk, daß er nach 
ſeinen Kräften denſelben ein Oberhirte und Vater ſein werde.“ 


Deſterreich Ungarn. 
A Budapeft, 8. Juni. [Die Straßendemonſtration.] 


Kleine Chronik. 
; Breödlau, 10. Juni. 
Das Feſt der Berliner Künſtler im Ausſtellungspark findet be⸗ 
ſtimmt am 17. Juni ſtatt. Es führt den Titel „Griechiſches Feſt aus 
Pergamons Zeit“. Eintrittskarten zu 15 Mark find nur bis zum 
14. Juni zu haben. Für Fremde werden am Tage des Feſtes an der 
Kaſſe des Ausſtellungsparkes Karten zu 30 Mark verabfolgt. 
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Eine neue engliſche Ueberſetzung des 1. Theils von Goethe's 
„Fauſt“ von Frank Claudy in dem Versmaß des Originals iſt 3 5 
in Waſhington erſchienen. Merkwürdig hierbei iſt, jo ſchreibt die „T. R.“, 
daß der Ueberſetzer, der fünfzehn Jahre an dieſer Ueberſetzung gearbeitet 
hat, von Geburt ein Deutſcher iſt, der N langen Jahren in den Ber: 
einigten Staaten lebt. Dieſe neue Fauſt⸗Ueberſetzung iſt etwa die fünf⸗ 
zigſte engliſche Ueberſetzung von Goethe's Meiſterwerk. Die bekannteſten 
und empfehlenswertheſten ſind diejenigen von Profeſſor Blackie (Edin⸗ 
burgh), Profeffor Anſter (Dublin), Sir Theodore Martin (dem Verfaſſer 
der Lebensbeſchreibung des Prinzen Albert), Bayard Taylor und Charles 
F. Brooks (beide Amerikaner). Auch „a German lady“, die dem Namen 
nach unbekannt blieb, ließ 1852 eine Ueberſetzung des erſten Theiles in 
ne erſcheinen. Den zweiten Theil haben ebenfalls Verſchiedene 

bertragen, z. B. Sir Theodore Martin (für „private circulation“), 

Bernays, Gurney, Birch u. A. Eine Traveſtie en von dem liebens⸗ 
würdigen Witzbold „Alfred Crowquill“. Die früheſten Uebertragungen, 
noch zu Goethe's Lebzeiten, waren von Lord Gower, welcher Goethe per⸗ 
ſönlich in Weimar kannte, und von William Taylor. Letzterer ſoll die 
Stelle „Nachbarin! Euer Fläſchchen!“ mit „Neighbonr, your brandy- 
bottle“ überſetzt haben, ähnlich wie der franzöſiſche Fauſt⸗Ueberſetzer die 
Worte Fauſt's: 

Wie ſie kurz angebunden war, 

Das iſt nun zum Entzücken gar“ 
durch „comme sa courte robe lui va bien“, 


In dem Auſterbaſſin in Huſum find, der „Huf. Ztg.“ zufolge, für 
Verſuchszwecke ca. 1000 Stück Auſtern 0 Es handelt N um 
Beobachtungen über das Anſetzen der Brut, die in den Monaten Juni 
und Juli bie Mutterſchale verläßt, und ſind zu dieſem Zwecke Drain⸗ 
röhren ac. gelegt. Bekanntlich zeigen die Auſtern auf den zwiſchen den 
nordfrieſiſchen Inſeln liegenden Auſternbänken gegen früher eine ſehr ſtarke 
Abnahme, und es hat ſich dies trotz des ſchon m eingeſtellten 2 
nicht weſentlich gebeſſert. Die Brut, die nach Verlaſſen der Mutterſchalen 
einige Zeit auf Bent Waſſer treibt, ehe fie zu Boden ſinkt und fich an⸗ 
ſetzen kann, iſt vielfachen Geſahren ausgeſetzt; was mit dem Strom ins 
15 Meer treibt, iſt für die innerhalb der Inſeln liegenden Bänke wohl 
als verloren zu betrachten. Wahrſcheinlich liegen in der Nordſee 50 
viele wenig oder gar nicht bekannte Auſternbänke, wie auch die kürzli 


aus Hamburg gebrachte Nachricht, daß die Blankeneſer Fiſcher von ihren 


ſchzügen auf der Nordſee eine beträchtliche Ausbeute an Auſtern mit⸗ 
rächten, zu beſtätigen ſcheint. r in dieſer Beziehung wären 
ewiß wünſchenswerth. Andererſeits geht die auf ſchlammigen Untergrund 
Grunde. a die Fortpflanzungsfähigkeit der 
Auſter eine enorme iſt und ſeit den Jahren, wo die Auſternbänke uner⸗ 
ſchöpflich ſchienen, keine bedeutenden Aenderungen des Meerbodens ꝛc. be⸗ 


7 5 — ſich ſomit (da ein Liter — 1 Kilo und 75 Kilo = 1 Pferdekraft 


Ich komme ſoeben vom Begräbniſſe des Opfers, welches waͤhrend der 
Demonſtration am jüngſten Sonntag, von Säbelſtichen durchbohrt, 
blutend auf das Straßenpflaſter niederſank. Wie viele dieſer Opfer 
folgen werden, iſt mit Beſtimmtheit noch ſchwer anzugeben; in den 
Spitälern liegen zwar mehrere toͤdtlich Verwundete, da jedoch fort⸗ 
während demonſtrirt wird, da heute ſo wie geſtern eine nach Tauſenden 
zählende, johlende Menſchenmenge die Straßen durchzieht, Katzenmuſik 
darbringt und Fenſter einſchlägt, und ſchließlich mit der Polizei hand⸗ 
gemein wird, fo iſt die Zahl der Opfer noch nicht feſtzuſtellen, 
das Ende der entſetzlichen Scenen nicht abzuſehen. Und das Alles, 
weil General Janski in Budapeſt einen Kranz auf das Grab des 
Ungarnfeindes General Hentzi gelegt hat. Die Ungarn nehmen 
es im Chauvinismus ſelbſt mit den Franzoſen auf und da ſich die 
Nation durch dieſen Act Janski's beleidigt fühlte, geht ein Sturm 
durch das Land, und die Gemüther werden ſich noch lange nicht be⸗ 
ruhigen, zumal, wie die neueſten Nachrichten lauten, nunmehr auch 
in vielen Provinzſtädten zu demonſtriren begonnen wird. Der beſte 
Beweis von den großen Conſequenzen, welche die Affaire hatte, iſt 
wohl der, daß der Miniſterpräſident, der ſeit elf Jahren die Geſchicke 
Ungarns lenkt und dem bisher ſelbſt die überraſchendſte politiſche 
Wendung nichts anhaben konnte, ſeine Demiſſion zu geben gezwungen 
war, weil der König die Anſicht nicht theilte, daß den Ungarn die 
weitgehendſte Satisfaction zu Theil werden muß. Tisza hat die 
Armee beleidigt, indem er das Vorgehen des General Janski im 
Parlamente tactlos nannte, aber der König wollte dieſe Beleidigung 
nicht hingehen laſſen, deshalb wurde Tisza nach Wien berufen, wo 
ihm nicht nur eine ſehr unangenehme Lection ertheilt, ſondern auch 
bedeutet wurde, daß er ſeine Beleidigung zurücknehmen müſſe und daß 
Janski das Commando ſeiner Brigade in Budapeſt weiterbehalten werde. 
Da blieb Tisza nichts Anderes übrig, als ſeine Demiſſion zu geben, und 
erſt nun wurden ſich die Herren in Wien über den Ernſt der Si⸗ 
tuation klar, da es in Ungarn keine Perfönlichkeit giebt, welche Tisza 
zu erſetzen vermag, und da in Budapeſt Nacht für Nacht die Volks⸗ 
wuth ihre Orgien feierte. Man ſuchte Tisza zu verſichern, General 
Janski würde abberufen, und ſo gab Tisza denn nach und bleibt 
weiter Miniſterpräſident. Das Volk iſt jedoch hiermit nicht zufrieden, 
es wähnt, Tisza habe ſeine Demiſſion deshalb zurückgenommen, weil 
er nachgeben mußte. Da die oppoſitionellen Blätter an dieſer Mei⸗ 
nung ebenfalls feſthalten und die oppofitionellen Abgeordneten durch 
heftige Reden das Volk haranguiren, ſo wollen die argen Scenen 
kein Ende nehmen. Nacht für Nacht demonſtriren Tauſende von 
Menſchen und in der jüngſten Nacht hätte nicht viel gefehlt, fo wür: 
den ſie das Polizeigebäude geſtürmt haben. Die blutigen Scenen, 
welche ſich am jüngften Sonntag ereignet haben, dürften ſich jetzt 
wohl nicht mehr in ſo brutaler Weiſe wiederholen, da die Polizei 
heute die Ordre erhielt, nicht mehr, wie bisher, das Volk niederzu⸗ 
ſchlagen, ſondern rückſichtsvoller vorzugehen, weil ſich im Parlamente 
und im ganzen Lande ein Sturm gegen die Rückſichtsloſigkeit der 
Polizei erhob. Wenn aber die Polizei höflich iſt und Niemanden 
niederzuſtechen droht, wird das Volk wohl nicht mehr lange Freude 
am Demonſtriren finden, und ſo dürfte vielleicht nach einigen Tagen 
Ruhe einkehren. Die Lehre aber haben die Ungarn gezogen, daß es 
denn doch nicht angeht, ſich gar zu ſtolz in die Bruſt zu werfen und 
daß die Krone Etwas beſitzt, was ihr theurer iſt als ſelbſt das Land 
Ungarn, und das iſt — die Armee. 


Großbritannien. 

[Ueber die denkwürdige Sitzung des Unterhauſes! 
vom 7. Juni liegt folgender ausführlicher Bericht vor: 

Das Haus bot in Erwartung der Abſtimmung über die zweite Leſung 
der Homerule⸗Bill etwa dieſelbe Phyſiognomie wie an dem Abend, wo 
Gladſtone die Vorlage einbrachte. Auf den Bänken, wie auf den Pairs⸗ 
und Fremden⸗Galerien war kein einziger Platz unbeſetzt. Gladſtone wurde 
bei ſeinem Eintritt von ſeinen Anhängern, hauptſächlich von den Par⸗ 
nelliten, ſtürmiſch begrüßt. Eine ähnliche Ovation wurde dem Marquis 
von Hartington und John Bright von den Conſervativen und Whigs be⸗ 
reitet. Allenthalben bildeten ſich Gruppen, welche die Situation augen⸗ 
ſcheinlich lebhaft discutirten. Den Interpellationen, welche dem Haupt⸗ 
geſchäft der Sitzung vorangingen, wurde nur wenig Aufmerkſamkeit ge⸗ 
zollt. Nach Erledigung derſelben erhob ſich unter dem Beifalle der Oppo⸗ 
ſitionsbäuke Goſchen, um die ſeit Freitag vertagte Debatte über die 
Homerule-Vorlage fortzuſetzen. Die Bill ſei ſo führte er aus, durch 
mancherlei Zwiſchenfälle verdunkelt worden. Der Premierminiſter habe 
erklärt, daß es ſich bei der Abſtimmung um die Begründung einer geſetz⸗ 


kannt find, die deren Gedeihen beeinträchtigen könnten, iſt die Abnahme] Gartens, in dem der 


derſelben bisher unaufgeklärt geblieben. 


Elektriſche Kraftverſorgung vom Niagarafall aus. In einer 
der letzten Nummern des „Electrical Engineer“ erſchlen ein intereſſanter 
Aufſatz über die Niagarafälle als Quellen von Kraft und Arbeit. Die 
mechaniſche Energie der ſtürzenden Waſſermaſſen kann ziemlich genau ge⸗ 
ſchätzt werden. Durch den Querſchnitt des Flußbettes gehen nach den 
Meſſungen der Waſſerbanbeamten in der Secunde im Mittel rund 
7787 000 Liter Waſſer. Das Gefälle des Stromes durch die Schnellen 
oberhalb des eigentlichen Abſturzes beträgt 65 Fuß, die Höhe des letzteren 
165 Fuß, zuſammen 230 Fuß = rund 70 Meter. Die geſammte Stärke 


zu ſetzen find) auf rund 7 000 000 Pferdekräfte. Dieſer N Vorrath 
an bisher ungenutzter Arbeitskraft hat mindeſtens den erth von 
5 Milliarden Dollars, ſofern es gelingt ihn durch geeignete Vorrichtungen 
in elektriſche Kraft umzuwandeln, und dieſe den Städten 509 (engl.) 
Meilen in der Runde zuzuführen. Um ein ſolches Unternehmen zu einem 
erfolgreichen zu machen, iſt freilich erforderlich, daß, abgeſehen von den 
bedeutenden Geldmitteln zur Anlage, noch mehrere Vorbedingungen vor⸗ 
handen ſind. Zunächſt müſſen die Geſammtkoſten der Uebertragung ge⸗ 
ringer ſein, als der Preis der Dampf⸗ und Waſſerkraft. Ferner muß der 
Ort, nach welchem die Leitung gelegt wird, eine Nutzbarmachung der Kraft 
ulaſſen und beſonders nicht mit billigeren Kraftquellen verſehen ſein. Der 

erfaſſer hält unter dieſen Umſtänden Buffalo für den geei 
zur Anſtellung eines entſprechenden Verſuches und weiſt in einem Ä 
ſchlag, der ſich auf das Bruſh⸗Syſtem gründet, mit welchem er Fer 
vertraut ift, nach, daß der Preis für die dauernde Leiſtung einer Pferde⸗ 
kraft ſich in Buffalo jährlich auf 20 Dollars m rund 10) eon 
würde, jo daß eine Anlage von 00) Bogenlampen ungefähr 40 000 Doll. 
jährlich billiger zu ſtehen käme, als bei Dampfbetrieb. 


Der nördlichſte Redacteur iſt jedenfalls, wie die Frankf, Ztg.“ er⸗ 
fährt, der Buchdrucker und Eskimopoet L. Möller, Herauöge 25 der in 
Godthaab, einer dänischen Colonie an der Weſtküſte Grönlands, 64 Grad 
n. Br., erſcheinenden illuftrirten Eskimo⸗Zeitung „Atuagagliutit“, was ſo⸗ 
viel wie „Lecture“ bedeutet. Derſelbe ſchloß fi der Expedition Norden⸗ 
ſtiölds zur Durchforſchung des Binneneiſes auf Grönland an, um für feine 
Zeitung illuſtrirte Berichte über dieſe Reiſe zu liefern. Sein Porträt, 
welches Nordenſklöld in feinem neueſten Reiſewerke „Grönland (Leipzig, 
Brockhaus 1 55 dem deutſchen Publikum vorfübrt, zeigt uns ein intelli⸗ 

entes, gutmüthiges Geſicht, das den Eskimotypus nicht verleugnet. Proben 
einer Zeichnungen, die ebenfalls im genannten Werke vorhanden ſind, 
legen von dem Zeichentalent des Eskimo⸗Redacteurs ein 1 Zeugniß 
ab; Nordenſkiöld bedauert nur, daß er nicht im Stande war, von dem 

nhalt der Correſpondenzen Kenntniß zu nehmen, die, wenn man von den 

eichnungen auf dieſelben ſchließen darf, an Naturtreue ſicherlich nichts zu 
wünſchen übrig laſſen dürften. 


Vorthelle der Gymnaſtik. Der auf der Rückreiſe von Abeſſynien, 
wohin er ſich in einer Miſſion der Königin Victoria an den Negus be⸗ 
geben hatte, in Rom weilende Capitän Smith hatte am Hofe des Letzteren, 
wie er ſelbſt erzählt, folgendes Abenteuer zu beſtehen: Die Hofbeamten 
wollten ihn, da er ihnen keine Geſchenke gebracht hatte, nicht beim Fürſten 
vorlaſſen. Er lauerte daher eines Tages hinter dem Zaune des fünigl. 


Ueber⸗ 


etſten Ort di 


8 Verſammlung für Irland handeln würde. Für eine abſtracte 
eſolution zu ſtimmen, führe keinerlei Verantwortung mit ſich, für die 
Bill au ſtimmen, ſei aber etwas weſentlich Verſchiedenes. Man habe ge: 
ſagt, die Bill ſei eine an Irland gerichtete Liebesbotſchaft. Wüßte das 
Parlament aber, auf welchem Punkte es ſich befinde? Erſt habe man 
geſagt, die Bill würde reconſtruirt werden, dann wiederum, daß 
es nicht der Fall ſein werde. Das Haus wünſche zu wiſſen, o 
die Regierung an der Bill feſthalte oder nicht. Wie auch die Ab⸗ 
Kae „Über die zweite Leſung ausfallen möge, ſo hätten die Gegner 
er Bill einen Vortheil in der Thatſache errungen, daß die Bill zurückge⸗ 
zogen werden ſolle; ein anderes Ergebniß ſei, daß der Premierminiſter jetzt 
vor Allem wiſſen wolle, wie weit ſeine Anhänger ihm zu gehen erlauben 
würden, nicht worauf der Abgeordnete für Cork (Parnell) beſtände. Es 
ſei klar, daß ein Wechſel in der Haltung des Parlaments . Died ſei, 
denn daſſelbe ſei nicht länger geneigt, Mr. Parnell als einen Dictator zu 
betrachten. Das Parlament hahe die Hindeutung der Oberfecretärs für 
Irland auf die „dunklen unterirdiſchen Kräfte“ nicht beſonders freundlich 
aufgenommen. Dieſelbe ruhte einſtweilen, aber der Teufel ſei dennoch an 
der Arbeit. (Beifall der Parnelliten.) Man habe appellirt an die eng⸗ 
liſche Demokratie, dem iriſchen Volke Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, 
aber ebenſo müſſe man auch gegen Leben un Eigenthum gerecht ſein. Er 
habe geglaubt, daß die Parnelliten ihren einſtimmigen Einfluß dazu be⸗ 
nutzt baben würden, die Verüber von Verbrechen ausfindig zu machen. 
Das Parlament ſei immer noch verantwortlich für die Bela ung von 
Leben und Eigenthum in Irland und man ſolle es ſich wohl überlegen, 
ehe man dieſe Beſchützung einer neuen unbewährten Executive anvertraute, 
die Polizeimacht und die ganze Verwaltung aufhöbe. Ehe man das thue, 
müßten die Verbrechen in Irland aufhören. Man habe geſagt, das die 
Mängel der Bill von der großen Eile herrührten, mit der ſie eingebracht 
ſei, er glaube vielmehr, daß der Grund in der inneren Schwierigkeit der 
Materie läge. Die Bill ſei ein Convolut von Unmöglichkeiten. (Hört, Hört). 
Habe irgend ein Lichtſtrahl, fuhr der Redner fort, die Regierung bezüglich 
Ulſters erleuchtet, welche Antwort werde die Regierung auf die leidenſchaft⸗ 
liche Klage Ulſter's geben? Der Redner unterzog demnächſt die Einzeln⸗ 
heiten der Bill einer ſehr ſchneidigen Kritik. r behauptete, daß die Sou⸗ 
veränität des Reichsparlaments durch die Bill in Frage geſtellt ſei. Die 
Vorlage enthalte alle Elemente der Reibung in commercieller, finanzieller 
und adminiſtrativer Hinſicht. Insbeſondere rügte er es, daß die Bill 
die Bildung eines Sondermimniſteriums in Irland vorſchlage. Ein 
beſonderes Cabinet und eine beſondere Vollzugsregierung in Irland 
könnten nur zu Reibungen und ſchließlich zur Trennung führen. 
Goſchen ſchloß feine fait 1½ſtündige Rede wie folgt: „Wir wünſchen 
nicht die Freiheit des iriſchen Volkes zu unterdrücken, ſondern viel⸗ 
mehr der Legislatur behilflich zu ſein, den Agrarverbrechen in Irland zu 
ſteuern. Zwangsmittel bedeuten im eigentlichen Sinne des Wortes nur die 
Aufrechthaltung des Geſetzes. Wir ſympathiſiren mit der triſchen Nationa⸗ 
lität, allein viel gehe Sympathie hegen wir für die viel größere 
Nationalität des Vereinigten Königreichs. Die Intereſſen dieſes König⸗ 
reiches ſind unauflösbar verknüpft mit der legislativen Union der zwei 
Länder, und aus dieſem Grunde ſollte dieſe Bill verworfen werden. Der 
engliſchen Demokratie darf nicht geſtattet werden, den von dieſer Bill vor⸗ 
eſchlagenen verhängnißvollen und unwiderruflichen Schritt zu thun, der die 

erfaſſung des Landes für immer verſtümmeln würde. Ihr erſtes Capitel 
ſollte nicht mit einem Verfaſſungsbruch eröffnet werden oder mit einer 
Untergrabung der Grundlagen, welche das Gewicht dieſes koloſſalen Reiches 
tragen. Wir ſind nur die lebenslänglichen Hüter dieſer Verfaſſung und 
die Pflicht und Ehre des Hauſes verlangen gebieteriſch, daß es ſein Mandat 
nicht mißbrauche.“ 

Zunächſt nahm Parnell das Wort. Wie der Vorredner beklagte 
auch er die jüngſten feigen Agrar⸗Verbrechen in Kerry und empfahl als 
Mittel zur Unterdrückung ſolcher Verbrechen, es einmal mit der Wirkung 
einer localen Selbftregierung zu verſuchen. Eine dem Reichsparlament 
untergeordnete und nicht gleichgeſtellte Legislatur ſchließe praktiſche Vor⸗ 
theile in ſich, die ſie viel nützlicher für das iriſche Volk machen und eine 
endgiltige Löſung des iriſchen Problems weit eher ſichern dürften, als ein 


Grattan'ſches Parlament. Indem die iriſche Partei dieſe Bill annehme, 
lade fie ſich die Verpflichtung auf, die Machtbefugni 5 
durch Shen a om 15 ne sehn, or ion Br 


fänden, würde das Reichsparlament befugt fein, in dringlichen F 5 
zulcreiten. die irische Nation babe Die Bill bereits rückhallale al eine 
endgiltige Löfung angenommen, und fie würde im Stande ſein, unter ſich 


alle die mit dem Volksunterricht und dem Schutz der Minderheiten im 


Zuſammenhange ſtehenden Schwierigkeiten zu regeln. Was den Schu 
der iriſchen Induſtrie betreffe, ſo hätte die iriſche Partei denſelben . 
anſprucht zu einer Zeit, wo ſie jeden Grund für die Annahme hatten, daß 
wenn die conſervative Partei erfolgreich an den Wahlurnen ſei, ſie Irland 
eine ſtatutariſche Legislatur mit dem Recht, die Erzeugniſſe feiner Induſtrie 
zu ſchützen, anbieten würde, ſowie eine Löſung der iriſchen Landfrage auf 
einer Kaufbaſis von weit größerem Maßſtabe als ber von der liberalen 
Regierung vorgeſchlagenen. Die verlangte Ausſchließung Ulſters von der 
Regelung been aden der Redner aus dem Grunde, daß die Anweſenheit 
der proteſtantiſchen Klaſſe in der iriſchen Legislatur weſentlich erforderlich 
ſei für den Erfolg des Experimentes, welches verſucht werden ſoll. Das 
Haus, ſchloß der Redner, habe lediglich zwiſchen zwei Alternativen zu 
wählen, nämlich zwiſchen einer despotiſchen Regierung unter Lord Salis⸗ 
bury und dem Anerbieten Gladſtone's, welches einen riedensvertrag und 
eine dauernde Löſung in ſich ſchließe. 


pflegt. Als dieſer nun den Garten betrat, ſprang der Capitän — ein 
tüchtiger Turner — über den Zaun und ſtellte ſich dieſem vor, der ihn 


denn auch aufs Freundlichſte aufnahm. 


————— 

Ein der den wird aus Unterfranken gemeldet: Ein 
biederer Landmann ir Sa einiger Zeit auf feinem neben der Straße 
gelegenen Grundſtü li: aum, der in nächſter Nähe einer Telegraphen⸗ 
ange ſtand. Durch Unachtſamkeit beim Fällen ſtürzte der Baum auf 
die elegrapbenftange und ſchlug ſowohl die an derſelben befindliche Iſo⸗ 
lirungsglocke a : orzellan als auch den ciſernen Träger, auf welchem 
die erſtere befeſtigt war, zu Boden und zertrümmerte dieſelben. Unſer 
ſchlichter Landmann hatte den überaus gelungenen Einfall, die beſchädig⸗ 
ten Gegenſtände wieder in ihrer ſeitherigen Form herzuſtellen oder zu 
erſetzen. ichen dieſem Zweck ließ er den eiſernen Träger vom Schmied 
ſofort er zuſammenſchmieden, dagegen wurde die Iſolirungsglocke, 
welche 1 * e Stücke zerſprungen war, ſchleunigſt durch eine der Iſo⸗ 
— 1.97 e ähnliche Kaffeetaſſe erſetzt, auf der zufällig in goldenen Buch⸗ 
3 e Worte: „Aus Freundſchaft“ ſtanden. Die auf ſolche Weiſe 
mie er in Ordnung gebrachte Telegraphenleitung functionirte ganz wie 
früher, und erſt einige Wochen fpäter wurde dieſe eigenthümliche Ein⸗ 
richtung durch einen techniſchen Beamten entdeckt. Die alsbald eingeleitete 
Aal unf ergab den erzählten Thatbeſtand. Ob die beſchriebene 
Iſoltrungsglocke als Rarität in das Verkehrsmuſeum wandern wird, iſt 
s jetzt noch nicht bekannt geworden. 


Verfehlte Rache. Wir leſen in der „Dresd. Ztg.“: Sie hatten ſich 
ewige Treue geſchworen — nämlich drei junge Damen eines benachbarten 
Städtchens, und auch die äußeren Zeichen einer echten und rechten Mädchen⸗ 
freundſchaft fehlten nicht: die Eintragung finnreicher Dichterworte in die 
reſp. Poeſie⸗Albums und die Ueberreichung der e die ſym⸗ 
boliſche 175 abe der ganzen Freu Doch was nützen die heiligſten und 
tiefſten ele, wenn die Freundſchaft in ſo gröblicher Weiſe verletzt 
wird. Fräulein Magda, die Jüngſte des Bundes, hatte die unverzeihliche 
Sünde begangen, ohne vorgängige Mittheilung auf dem letzten Balle 
der Saiſon in neuer, ftrablender Toilette zu cheinen, die Freundinnen 
dadurch zu verdunkeln und, wie es heißt, unerwartete Triumphe zu 
feiern. Dieſe Verletzung der Freundespflicht mußte exemplariſch beſtraft 


BER ‚Singe feiner vom Vergeben! 
elſen Flag’ ich meine Sache; 
cho, horch! erwidert: Rache!“ 

Und dieſe Rache ſollte eclatant fein. Ein „reelles Heirathsgeſuch“, das 
in einem Berliner Blatte erſchien, ſollte hierzu Gelegenheit bieten. Die 
beiden fo ſchnöde Gekränkten beantworteten das Geſuch und legten dem 
anonymen Schreiben die Photograpbie ihrer ehemaligen Freundin Magda 
bei. Der Effect dieſer boshaften Handlungsweise war jedoch ein ebenſo 
unerwarteter wie unbeabſichtigter. Das Bildniß Magdas hatte fo ſehr 
den Beifall des Heirathscandidaten, eines jungen Arztes, gefunden, daß 
ſich derſelbe direct nach dem 2 der dr enen Offerte begab, 
das Original auffuchte, es auch fand, von ihm entzückt war und ſich ſofort 
verlobte. Ob die unfreiwilligen Eheſtifterinnen der Hochzeit beiwohnten 
und die alte Freundſchaft mit der „Frau Doctor“ erneuerten, habe ich 
leider nicht erfahren konnen. 


Negus täglich ſeine Abendpromenade zu machen 
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et wies darauf hin, daß die Bill der Politik keine 
arteien des Landes verkörpere und ebenſowenig die Anſichten 
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ort und behauptete zum Schluß, das das Verdiet des b 
allein die Frage Alen znne und diefes Verdict würde, wenn es angerufen 
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envorſchläge ſeien „chimäre 
= t, während Lord Salisbury 
daher möge das Parlament den 
ein ſegens reiches Geſchenk zu verleihen. 

Die — gntbufiaitiichem Beifall feiner Anhänger und der Parnelliten 
Häufig * 5 rochene Rede des Premiers dauerte 1 Stunde und 40 Min. 
und bald darauf, um 7 Min. nach 1 Uhr Morgens, ſchritt das Haus zur 
Aummunng; welche 311 Stimmen für und 341 Stimmen gegen die zweite 
9 ergab. Die Majorität gegen die zweite Leſung beträgt demnach 
3 : — Das Ergebniß der Abſtimmung wurde von der Oppoſition 
mit 1 tendem Jubel begrüßt. Die Parnelliten ae ebenfalls, 
ſchwenkten J 55 und T. N. O'Connor brachte drei laute Hochs auf 
den „großen Alten“ aus, in welche ſeine Geſinnungsgenoſſen und einige 
Radicale mit einſtimmten. Gladſtone beantragte die Vertagung des Hauſes 
bis zum Donnerstag. Dem Antrage wurde ſtattgegeben und damit ſchloß 
gegen 1½ Uhr Morgens die Sitzung. Von den 670 wi e des 

auſes waren 657 anweſend. Der Sprecher und die vier Stimmzähler 
etheiligten ſich nicht an der Abſtimmung. 


* + 
Provinzial- Beitung. 
Breslau, 10. Juni. 

„ Das Spielen in auswärtigen Lotterien. Auf Grund einer 
Meldung des „Oberſchl. Anzeigers“ lief kürzlich durch die Blätter die 
Notiz, daß der Fiscus mit ſeiner Klage wider einen Kaufmann in Kreuz⸗ 
burg auf Herausgabe eines Gewinnes in der ſächſiſchen Lotterie auch vom 
Oberlandesgericht zu Breslau in zweiter Inſtanz zurückgewieſen worden 
ſei. Wie uns nun von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, iſt dieſe 
Meldung eine irrthümliche, da der Verhandlungstermin beim Oberlandes⸗ 
gericht zu Breslau noch nicht ſtattgefunden hat, der Proceß alſo in zweiter 
Inſtanz noch nicht entſchieden iſt. 

Einrichtung telegraphiſcher Unfallmeldeſtellen. Die Mit⸗ 
theilungen hieſiger Zeitungen über die Einrichtung telegraphiſcher 
Unfallmeldeſtelken in Verbindung mit Boftanftalten an 
gandorten können nach eingezogener Erkundigung als zutreffend be⸗ 
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2. Breslau, 10. Juni. [Von der Börse]. Die heutige Börse ver- 
kehrte in lustloser Haltung bei grösster Geschäftslosigkeit. In Egyptern 
Letzteres Papier 
Konnte aber der gestern in Berlin ausgegebenen Hausseparole nicht fol“ 
gen, weil Angesichts der gewichenen Glasgower-Eisenpreise sich Nei- 
Sung zu Abgaben zeigte. 

Fer ultimo Juni (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
85 ¼ Br., Russ, 1884er Anleihe 99¼—99¾ bez., Italienische Rente 99% 
Gd., Oesterr. Credit-Actien 457456 bez., Verein. Königs- u. Laurahütte 
7010½ 69% be., Russ. Noten 199½ bez., Türken 15½—150% ben., 
Apro c. Egypter 72% 72% bez. 8 

FF — — 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Woltrs Telegr. Bureau.) 
Berlin, 10. Juni, 12 Uhr — Min, Oredit-Actien 457, —, Disconto- 


Sommandit —, —. Still. 
Berlin, 10. Juni, 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 456, 50. Staats- 
1880er Russen 


bahn 381, 50. Lombarden 186, —. Lanrahütte 70, 20. 
2% Ungar. Goldrente 85, 40. 1884er 


kuss. Noten 199, 20. 
Russen 99, 90. Orient-Anleike H. 61, 60 98. 50. Disconto- 


er 98. 
Commandit 212, 60. 4proc. Egypter 72, 75. Geschäftslos, 


ien, 10. Juni, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 70. Ungar 

den „—., Staatsbahn —, —. Lombarden —, —,  Galizier 

— —. Oesterr. Papierrente —. . Marknoten 61, 90, Oesterr. Gold- 

rente —, — 4% unge, Goldrente 106, 20. Ungar. Papierrente —, —. 
1 


Elbthalbahn —, — ; 1 
10 Juni, 11 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 282 60. Ungar. 
5 236, 90. Lombarden 114, Galizier 199, 50. 
8 Marknoten 61 Oesterr. Goldrente 


© ‘ te 85, 20. 92. 
1 = o ungarische Goldrente 106, 25. Ungar. Papierrente 94, 90. 
Elbthalbahn 


159,75. Still. 
Erankfurt a. M., 10. Juni. 
sta be 189, 72, Galizier 160. 87. 
Heer ie, 10. Juni. 3% Rente 82, 
Italiener 100, 80, Staatsbahn 481, —. Lombarden —, —. 


und Laura kamen einige Abschlüsse zu Stand . 


Mittags. Credit- 
Schwach, Adlon 227, 50. 


92. Neueste Anleihe 1872 109, 77. 
Neue Anleihe 


von 1838 81, 72 
. Träge. 
ee) 10 Juni Consols —, —. 1873er Russen —, — 
Wien, 10. 3 Trüge. 

Cours vom . 5 Iseblnss-O ours. e 10. 9. 
4860er Loose . — 1 longer. Goldrente .. — —| — — 
1864er Loose... — _ | 7 4% Ungar. Goldrente 106 22106 30 
Se- Ad . 282 40 282 50 Pa ierrente 85 20 85 22 
Ungar. do.... — — [ — ISüberrente 85 75 85 80 
Anglo „ onden 126 350126 30 
Bt.-Eis.A.-Cert. 237 — 287 70 |Oesterr. Goldrente.. 116 85116 80 
Lomb. Eisenb.. 114 25 114 50 Ungar. Papierrente. 94 85| 94 97 
Galizier - - 199 50 1200 30 Elbthalbennn . 160 —1159 50 
Napoleonsd’er. 10 01½ 10 Oli, Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten..... 6195 ; 61 95 | Wiener Bankverein — - 
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gan werden. Den bezüglichen Einleitungen des Reichs⸗Poſtamts liegt 
das Beſtreben zum Grunde, das über das platte Land meiſt ſchon in 
11 5 Maſchen verzweigte Reichs⸗Telegraphennetz, außer für den ge⸗ 
wöhnlichen Verkehr, auch für ſonſtige Intereſſen der Landbevölkerung, 
namentlich zur Abwendung von Gefahr, ſowie zur Erhaltung von Gut 
und Leben, zugänglich und nutzbar zu machen. Die Einrichtung der Un⸗ 
fallmeldeſtellen beſteht im Weſentlichen darin, daß die vorhandenen Tele⸗ 


orte | graphenanlagen mit beſonderen elektriſchen Weckvorrichtungen verſehen 


werden; es wird dadurch ermöglicht, die Beamten zur Entgegennahme 
wichtiger Nachrichten, wie Meldungen über Feuers⸗ und Waſſergefahr, 
über das Erforderniß ſchneller ärztlicher Hilfe, über Diebſtähle ꝛc., auch 
während der 35 an den Telegraphen-Apparat oder Fernſprecher zu 
rufen und die eldungen unverzögert an die betheiligten Em⸗ 
fangsſtellen zur ſofortigen Ausführung zu übermitteln. Bereits 
n einer Anzahl von Fällen hat dieſe Einrichtung, beſonders bei 
Bränden, in welchen das Feuer in den Nachbar⸗Landorten wegen dazwiſchen 
gelegener Wälder oder Höhen, wegen Unaufmerkſamkeit der Wächter ꝛc. 
nicht rechtzeitig bemerkt worden war, durch das 1 — Eintreffen der 
telegraphiſch verlangten auswärtigen Land⸗Spritzen bezw. der ſonſt ge⸗ 
wünſchten auswärtigen Hilfe ſich als durchaus wirkſam und ſegensreich 
erwieſen. Seitens des Reichs⸗Poſtamts wird für die nächtliche Dienſt⸗ 
bereitſchaft eine beſondere Entſchädigung nicht verlangt, ſondern lediglich 
in Anſpruch genommen, daß, ſoweit die betreffenden Telegraphen⸗Anlagen 
nicht ſchon aus inneren Dienſtzwecken mit Weckvorrichtungen verſehen ſind, 
die auf rund 50 M. zu veranſchlagenden Koſten des für die Unfallmelde⸗ 
ſtelle zu beſchaffenden Werkers von den betheiligten Gemeindeverbänden 
übernommen werden. Die neue Einrichtung iſt unzweifelhaft geeignet, der 
Landbevölkerung zum allgemeinen Wohl und Nutzen zu dienen, um ſo 
mehr kann nur gemünfit werden, daß dieſelbe von den Landgemeinden, 
wie der Herr Miniſter des Innern das empfohlen hat, entſprechend ge⸗ 
würdigt und durch unbeanſtandete Uebernahme der verhältnißmäßig ſehr 
eringen Beitragskoſten in der Ausführung gefördert werde. In den 

ber⸗Poſtdirectionsbezirken Konſtanz und Karlsruhe haben bei gleichen 
Verhältniſſen die telegraphiſchen Unfallmeldeſtellen auf dem platten Lande 
unter förderſamer Einwirkung der Behörden bereits eine vielverzweigte 
Verbreitung erlangt. 


p. Verein der Rechtsauwalts⸗ und Gerichtsvollzieher⸗Bureau⸗ 
beamten. In der letzten im „Oeſterreichiſchen Hof“ auf der Büttner⸗ 
ſtraße abgehaltenen Verſammlung des „Vereins der Rechtsanwalts: und 
Gerichtsvollzieher⸗Bureaubeamten“ hielt zunächſt Herr Rechtsanwalt Heil⸗ 
berg einen Vortrag über die „Civilproceßordnung für das Deutſche 
Reich.“ Demnächſt theilte der Vorſitzende der Verſammlung mit, daß die 
— 5 der Breslauer Herren Anwälte zur Leiſtung laufender Beiträge 
an den Verein ſich bereit erklärt hat und daß auch die noch übrigen An⸗ 
wälte zweifellos dem Verein ihre Unterſtützung zuwenden werden. Ein 
Geſuch um Gewährung weiterer Unterſtützungen liegt der Anwaltskammer 
vor. Auch ein auswärtiger Rechtsanwalt iſt dem Verein bereits als 
außerordentliches Mitglied beigetreten. Bisher ſind von 26 hieſigen An⸗ 
wälten an den Verein in Summa 275 Mark Fan worden. Die Bei⸗ 
träge der Anwälte werden als Grundcapital angelegt, während die 
Vereinsverwaltungskoſten, Unterſtützungen ꝛc. aus den Beiträgen der Mit- 
glieder gedeckt werden. Der Verein hat demnach einen guten Anfang 
genommen. 


—oe, Bunzlan, 5. Juni. [Unwetter — 3 Das Un⸗ 
wetter am Himmelfahrtstage hat beſonders den nordweſtlichen Theil 
unſeres Kreiſes en geivofien; die Feldfrüchte von Lorenzdorf, 
Ober⸗Schöndorf und Borgsdorf ſind zum größten Theil durch den 

agelſchlag vernichtet worden, wogegen die meiſten der verhagelten Be⸗ 

tzer nicht verſichert waren. — Der Kreistag wird feine nächſte Sitzung 
am Sonnabend, den 26. d. M., abhalten. Auf der Tagesordnung ſteht 
eine Vorlage, betreffend den weiteren Ausbau der Kreischauſſee und die 
Bewilligung der hierzu erforderlichen Mittel. Auch ſoll auf den bereits 
beſtehenden und noch zu erbauenden Chauſſeen die Zollerhebung wieder ein⸗ 
geführt werden. Nach dem Vorſchlage des Kreisausſchuſſes ſollen die Zollerträge 
aus den projectirten 8 Hebeſtellen dienen zur Verzinſung und Amorti⸗ 
ſation eines neuen, vom Kreiſe aufzunehmenden Darlehens, welches zu⸗ 
leich mit den Bauhilfsgeldern der Provinz zur Ausführung der geplanten 
Wegebauten beſtimmt ſein würde. Einen ferneren Gegenſtand der Be⸗ 
ng wird die eventuelle Beſchlußfaſſung über Verwendung der dem 
Kreiſe in Gemäßheit des Geſetzes vom 14. Mai 1885 aus den Einnahmen 
an landwirthſchaftlichen Zöllen zu überweiſenden Summe und ſchließlich 
die Wahl von 14 Vertrauensmännern für die Amtsgerichte Bunzlau 
und Naumburg a. Q. zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen 
pro 1887 bilden. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
München, 10. Juni. Wie die „Allgemeine Münchener Ztg.“ 


unter Ausdruck des tiefſten Bedauerns mittheilt, wäre der König nach 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 10. Juni 1886. 


Berlin, 10. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Geschäftslos, 
Eisenbahn-Stamm-Astlen. Cours vom 10. 9. 
Cours vom 10. 9. Posener Pfandbriefe 101 20101 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 98 50 98 40] do. do. 3½% 100 20100 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 10) 81 50 Schles. Rentenbriete 105 30104 — 
Gotthard- Bahn 109 10/109 — Goth. Prm.-Pf br. 8. 1 107 — 107 — 
Warschau-Wien.... 257 50257 50 do. do. 8. II 104 30104 30 
Lübeck-Büchen .... 160 25 159 60 eg 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. reslau-Freib.4 0%, 102 60,102 60 
Breslau-Warschau.. 69 500 70 — | Oberschl. 4% LitE — 80109 90 


» do. 40 102 601102 50 

Ostpreuss. Südbahn 123 70123 50 d 0 1 7 g 
4 ¼0% 1879 106 50 
Bank-Actien. „b. Bala 2 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 — 

Bresl. Discontobank 89 40| 89 20 | Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 

do. Wechsierbank 101 80/101 70 Ausländische Fonds. 

Deutsche Bank. . 159 20159 50 Italienische Rente. 29 20 

Dise.-Command. ult. 212 25212 70 | Oest. 4% Goldrente 94 40 

Oest. Credit-Anstalt 455 50/456 50 do. 4½ % Papierr. 

Schles. Bankverein. 104 10|104 10 a 4/,%, Silberr. 69 10 

Industrle-Gesellschaften, o. 1860er Loose 118 70 

Brel. Bierbr. Wiesner — —, — ] Foln. 5% Pfandbr.. 62 20 
do. do. St.-Pr.-A. 


do. Liqu.-Pfandb. 57 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 106 —|105 90 Kum. 500 Staats-Obl. 9% — 
do. verein. Oelfabr. 62 —| 62 10 


15 100 do. do. 107 30 
fofm. Waggontabrk — —| — Russ. 1880er Anleihe 88 10 
Oppein. Peril. Cemt. 93 — 98 — ar Be 1 a 
Schlesischer Cement 120 25121 — 58 ie Dibr 500 
Bresl. Pferdebahn. 134 50134 50] 40. Bod.-Uur.-Fibr. 9 
Erdmannsdrf. Spinn. 73 —| 73 70 


do. 1883er Goldr. 114 
Kramsta Leinen-Ind. 126 90 126 70| Türk. Consols conv. 15 40 
Schlas, Feuerversich. 


do. Tabaks-Actien 
Bismarckhütte 


7 
"er onlınz I do. Loose. . 31 30 2 
107 20/107 — f 
Donnersmarckhütie 31 40 30 20 r agieren 

ortm. Union St.-Pr. 4 . .. 
Laurahütto 70 20 70 20 Serbische Rente .. 
do. ee 101 10,101 10 


Banknoten, 
Görl.Bis.-Ed.(Liders) 106 70106 50] Oest Bankn. 100 El. 161 451161 
Oberschi. Eisb.-Bed. 30 — 29 — 


Russ. Bankn. 100SR. 199 591185 
Schl. Zinkh. St. Act. 120 60120 70 n 
do. St.-Pr.-A. 125 — 126 50 terdam 8 T... 168 551 — 
Inowraz. Steinsaln. 28 90] 29 — London] Lstel. & T. 20 37 ½ — — 
Inländische Fonds. do. 1 „ 3M. 20 31½ — — 
Deutsche Reichsanl. 106 771105 90 Paris 100 FErcs. 8 T. 80 60 — — 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 142 70142 90 Wien 100 El. 8 T. 161 30161 40 
brenss. 40% cons. Anl. 105 30105 40 do. 100 Fl. 2 M. 160 40160 50 
Prss. 3½% cons. Anl. 103 40 03 40 Warschaul00SRST. 189 05189 — 
Privat-Discont — % 


den übereinſtimmenden Gutachten von hervorragendſten ärztlichen 
Autoritäten in Folge ſchwerer Leiden dauernd an der Ausübung der 
Regierung verhindert. Demgemäß dürfte die Uebernahme der Regent⸗ 
ſchaft durch den Prinzen Luitpold und die Einberufung des Landtags 
unmittelbar bevorſtehen. 


München, 10. Juni. Das hentige Geſetzblatt veröffentlicht 
eine von allen Miniſtern gegengezeichnete Proclamation des 
Prinzen Luitpold, wonach derſelbe wegen ſchwerer Krankheit des 
Königs die Regentſchaft übernimmt und den Landtag auf den 
15. Juni einberuft. 


Belfaſt, 10. Juni. Infolge der andauernden Reibungen zwiſchen 
Proteſtanten und Katholiken kam es geſtern Abend zu ernſteren Ruhe⸗ 
ſtörungen. Eine größere Anzahl Katholiken griff die Polizei an, 
welche der Uebermacht weichen mußte, und Zuflucht in der Kaſerne 
ſuchte, von wo ſie auf die Volksmenge feuerte. Fünf Perſonen 
wurden getödtet, viele verwundet. Schließlich wurde Militär zur 
Herſtellung der Ruhe requirirt. Während der Ruheſtöͤrungen wurden 
mehrere Häuſer zerſtoͤrt und eines in Brand geſteckt. 

Athen, 10. Juni. Der engliſche und italieniſche Geſandte ſtatteten 
Trikupis einen Beſuch ab. Die Türken lieferten alle Gefangenen aus. 
— Die Kammer nahm in erſter Leſung einen Geſetzentwurf an, 
wonach die Wahlen departementsweiſe erfolgen ſollen. 

— — nn nn nn nenn nn nn nennen en | 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 10. Juni. 


Obersohlesisches Walzeisen. Der „B. B. C.“ schreibt: Die kürz- 
lich mit positiver Bestimmtheit verbreitete Nachricht, dass der jetzige 
Grundpreis für Stabeisen höchstens 9,25 Mark betrage, ist irrig. 
Ausweislich des Verwaltungs - Berichts der Redenhütte hat der 
Verkaufspreis des Stabeisens dort im April 1886 9,66 Mark 
pro 100 Kilogramm betragen. Der fragliche Bericht ist be- 
reits in die Oeffentlichkeit gelangt und (u. A. auch durch die 
Breslauer Blätter) in den ersten Tagen dieses Monats eingehend 
reprodueirt worden. Während aber die Werke, welche mit Aufträgen 
stärker versehen sind und renommirteres Fabrikat erzeugen, selbst bei Ab- 
nahmen von 1000 Ctr. jetzt an einem Grundpreise für Feinkorn bis 
10,50 M. festhalten, wird Stabeisen von anderen zu wesentlich billigerem 
Preise — unter 10 Mark — fernerweit angeboten. Unter solchen Um- 
ständen ist es freilich sehr fraglich, ob eine einheitliche Preishaltung 
künftig durchführbar sein wird, da die Qualität Preisdifferenzen bedingt. 


® Internationaler Eisenbahncongress in Amsterdam. Zur Fest- 
setzung des nächsten Winter-Fahrplanes findet am 17. und 18. Juni zu 
Amsterdam eine internationale Eisenbahn-Zusammenkunft statt, auf 
welcher sämmtliche Eisenbahnen Mitteleuropas vertreten sein werden. 
Nach dem vorläufig festgesetzten Programm versammeln sich die Theil- 
nehmer am 16. Juni, Abends, im Café Krasnapolski zum geselligen 
Beisammensein. Den 17. Juni begeben sich dieselben mit Sonderzügen 
der Niederländischen Rhein-Eisenbahn-Ges. und der Holländischen 
Eisenbahngeselischaft nach Seebad Scheveningen, woselbst ein von 
sämmtlichen Bahnverwaltungen Niederlands ihnen angebotenes Mittags- 
mahl eingenommen wird. Für den 18. Juni ist eine Befahrung des 
„Ii und Fahrt nach Ymuiden durch den Nordseecanal vorgesehen. 

® Marlenburg- Miawkaer Eisenbahn. Die Mai-Einnahme war 


wiederum recht ungünstig. Es sind bisher 4 Ziffern bekannt: 
1885 1885 


vorläufig endgiltig vorläufig 

Januar Mark 161900 167 600 174 700 
Fe 204 600 204 600 155 300 
Mära'vı C nn, 137 200 159 600 167 300 
April; sn oe 166 300 160 800 110 400 
N 224 000 205 600 112 000 
Mark 894 000 898 200 719 700 

weniger Mark 174 300 

oder „ 178500 


® Breslau-Warschauer Eisenbahn. Der Einnahme-Ausweis per 
Mai cr. bestätigt das seit einigen Tagen schon an der Börse verbreitete 
Gerücht, dass der Verkehr auf der Bahn sich im verflossenen Monat 
ziemlich befriedigend gestaltet habe. Die Einnahme per Mai stellt sich 
nach provisorischer Ermittelung auf 33 749 Mark, was gegenüber der 
definitiven vorjährigen Mai-Einnahme ein Plus von 156 Mark, gegen- 
über der provisorisch festgesetzten Einnahme per Mai 1885 ein Plus 


Letzte Course. 

ßerlim, 10. Juni, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Befestigt. Deutsche Bahnen beliebt. 
Cours vom 10. Cours vom 10. 9 

Oesterr. Credit. .ult. 456 — 457 — | Gotthard ....... ult. 109 12/109 12 
Disc.-Command. ult. 212 37213 12 85 12| 85 37 
Franzosen ult. 380 50283 — haf. 98 50 98 50 
Lombarden . . . . ult. 186 — 187 — 87 87 88 12 
Conv. Türk. Anleihe 15 50] 15 62 99 25 99 50 
Lübeck - Büchen.ult. 160 75 160 50 61 50| 61 62 
Egyplek- 2. 0... 72 62| 72 87 69 87| 70 37 
Marienb.-Mlawkault 49 —| 49 25 Galizier \ 81 —| 81 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 87 50 87 25 Russ. Banknoten ult. 199 50199 FO 
Serben 81 50| 81 75 Neueste Russ. Anl. 99 87| 99 87 


Producten-Börse. 

Berlin, 10. Juni, 12 Uhr 30 Min. [Aufangs-Course! Weizen 
(gelber) Juni-Juli 144, —, Sept.-Oct. 148, 75. Roggen Juni-Juli 133, 25, 
Sept.-Octbr. 133, 75. Büböl Juni 44, —, Sept.-Octbr. 44, 10. Spiritus 
Juni-Juli 37.—, August-Septbr. 38, 30. Petroleum Septbr.-Octbr. 22, 20. 


Mainz-Lud wi 
Italiener ult. 


Laurahütte .... ult. 


G —ͤ 3 2 


Hafer Juni-Juli 128 50. 
Berlin, 10. Juni. [Schlussbericht] 
Cours vom 10. 9. Cours vom 10. 9 

Weizen. Flau. Rüböl. Matt. 

Juni- Juli 1 i i 43 90 44 — 

Septbr.-October . 148 25149 50 Septbr.-October.. 43 90 44 1 
Roggen. Flsu, 

nl 133 — 133 75 Spiritus. Flau. 

Juli- August 182 75133 75 lOoo 36 70 36 90 

Septbr.-October .. 123 25134 5% ebe .... 36 70 37 — 
Hafer. ugust-Septbr. .. 38 — 38 40 

Fun enn 127 59126 50 Septbr. October 22 

Zeptbr.- October 125 — 124 75| 1 N 

Stettin, 10. Juni. — Uhr — Min, 
Cours vom 19. 9. Cours vom 10. 9. 

Weizen. Unveränd. Rüb öl. Unveränd. 

Juni- Juli 151 — 152 — | Juni-J uli 43 50 43 50 

Septbr.-October.. 152 50152 50 Septbr.-October.. 44 —| 44 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus 

Jun. Juli 129 — 130 —| lo ũ . ..r.. 26 800 36 60 

Septbr.- October . 130 50131 —] Juni-J uli. . . . 36 80) 36 60 

August-Septbr. .. 38 — 37 80 

Petroleum. Septbr.-October.. 38 38 50 

S 10 75 10 75 


e a 

Chemnitz, 9. Juni. ochenbericht von Berthold Sachs.] 
Trotz flauer Notirungen 3 Plätze war die Nachfrage an 
unserer heutigen Wochenbörse für feine Weizen und Roggen rege und 
wurden einige Posten gehandelt; geringere Qualitäten waren wenig 
beachtet, 2 

Ich notire: Weizen, russischer, weiss und roth 180-200 Mark, 
polnischer 180 bis 188 Mark, sächsischer, gelb und weiss, 170 bis 
178 Mark, Roggen, preussischer 148 bis 153 Mark, hiesiger 142 bis 
149 Mark, Gerste, Brauwaare, 150 bis 170 M., Mais- und Futterwaare 
115—130 M., Hafer 140—148 Mark, Mais rumän. und amerik. 133 bis 


bis 140 M., Cinquantin 142146 M., Erbsen 165—178 M. Alles pr 


1000 Kilo Netto. Weizenmehl Nr. 00 26,00 M., Nr. 0 24,00 Mark, Nr. 1 
00 Mark, Roggenmehl Nr. 0 22,00 Mark, Nr. 1 
180 per 10 000 Liter-Procent 38,00 M. Gd. 3 * 


N 


7 


. 
1 


rr FF AA DROSICH IC TUT N FP  EETEE r ET RER TEE ZISTTEEE 


Fon 430 Mark repräsentirt. Dieses Mehr entstammt ausschliesslich dem * Saatenstandberlohte ans U; Ueber den Stand der Weizen- Verlag von Eduard Trewändi in Bröslan, 
Güterverkehr. Die Gesammteinnahme für die Zeit vom 1. Januar bis saaten veröffentlicht das Ackerbau-Ministerium einen detaillirten Aus- 2 Ein Führ dureh di Stadt 
31. Mai er. beträgt 9077 Mark weniger, als in derselben Periode des | weis nach den Comitaten und nach der bebauten Fläche geordnet. er dure e 
Vorjahres. Das Summarium der einzelnen Daten geben wir in Folgendem wieder: 1. 1 8 * err 
* re 1 i -Di 1 Bebaute on irector r. H. Luchs, 
en Wees een Fläche Unter Mittel- Ueber Mit einem farbigen lithogr. ‚Plan der Stadt und einer 
bahn-Gesellschaft beendet ist. Kastraljoch Mittel mässig Mittel Beschreibung des Museums für bildende Künste und des 
* Weimar-Geraer Eisenbahn. Da die Zinsgarantie der Stammactien | Obere Gegend. . 647 975 132655 434067 81253 Alterthums-Museums. 
mit dem 1. Juli cr. erlischt, werden von diesem Tage an die verschie-] Comitate jenseits der Vorräthig in jeder Buchhandlung. 
denen Categorien von Stammactien mit 4 pCt. laufenden 1 ge- 1 8 919 653 91007 587215 241 431 5 8 
handelt. Dagegen verbleiben bis zum 31. December c. die bis erigen emälde-Salon 
drei Nonne. Erst am 1. Januar 1887 werden diese drei Notizen | Alföld... .. wenns 1 024 001 325855 6414423 346 993 Funo Richter, Breslau, siegen. 
zu einer vereinigt. Südlicher Theil des A P 
„ Itallenlsche Mlittelmeerbahn. Bis Ende März er. ergeben die 8 he 0. 1.666 543 50 104 006 862 709577 ugekommene Fremde: 
zectifieirten Einnahmen der Italienischen Mittelmeerbahn, also für neun 5 8 503 950 39 736 240 561 223 653 KHötel Galisch, Hofemann, Ingen., Liegnitz. J Graf v. Grudzinski, Ritgbeſ., 
Monate, 79 164937 Lire, gegen ausgewiesene 97 172 480 Tire ‚desinsch | eee see Sie Zauengienplap. Roſenthal, im., Berlin. Schroda, Pr. Poſen. 


weniger 18007543 Lire. Die Richtigstellung pro März allein ergab 
den Betrag von 1 831 725 Lire zu Lasten der Bahn. 

Pfändung von Bisenbahn-Betriebsmaterlal. Die „Neue Fr. Presse“ 
schreibt: Seit 1. Juni ist in Deutschland die Pfändung von Eisenbahn- 
Fahrbetriebsmitteln für unzulässig erklärt; diese Eximirung gilt auch 
für die Fahrbetriebsmittel ausländischer Eisenbahnen, vorausgesetzt, 


4 762 122 346087 2813 128 1602 907 
Demnach standen zum bezeichneten Zeitraum die Weizensaaten nur 
anf 7,25 pCt. der bebauten Gesammtfläche unter Mittel, dagegen auf 
59,65 pCt. mittelmässig und auf 33,10 pCt. über mittelmässig. 


Ausweise. 


Graf Baſſeritz, Rigtsbeſ., 
n. Gem., Mecklenburg. 
Frau von Neumann -Coſel, 
Rigtsbeſ., Hirſchberg. 

v. Decker, Rigtobeſ., Boberſtein. 
Frl. v. Humbert, Rtgtsbeſ., 


Bernſtein, Kfm., Paris. 
Schön, Fabrikbef, n. Gem., 
Stlelce. 
Hötel 2. weissen Adler. 
Ohlauerfttaße 10/11. 
b. Koppy, Pr.⸗Lieut., Oels. 


Graf v. Dlugolski, Ritgbeſ., 
Socolnickt, Pr. Poſen. 
Fr. v. Bogen, n. Familie, 

Senartowitz. 
Frl. Steingruber, Wien. 
Becker, Conſul und Ritgbeſ., 


i i 7 i : 101 „n. Gem 

dass der betreffende fremde Staat Deutschland gegenüber Reciproeität Wien, 10. Juni. [Wochen-Ausweis der österreichisch- Boberſtein. Schneider, Rgutsbeſ. n m Poſen. 
übt. Das bezügliche Gesetz kam, wie man Se hauptsichlich wegen [ungarischen Bank vom 7. Juni. 5) v. Kliging, Rtgtsbef., Tann · — Schröder, Lient. u. Nttgbef,, 
der unausgesetzten Beschlagnahme österreichischer Waggons und Loco- | Notenumlau in... 345 200 000 Fl. Abn. 1 820 000 Fl. hauſen. v. Witowekt, Rgut wier. Riedle, Pürpef denken, 
motiven zu Stande, und es erschien schon wit Rücksicht auf seine] Metallschatz in Silber .. 133 400 000 = Abn 103 000 Graf Pfeil. Rtgtsbef. und 2 em. Zawiee. er, Bbrbef. n. Dem., 
Vorgeschichte zweifellos, dass das Gesetz für Oesterreich sofort zur do. in Gold 63 800000 = Abn, 7000 = Landesalteſter, n. Gem., Göfter, — Gottbus. 3 Parbianice. 
Geltung kommen werde. In Deutschland bemühte man sich aller- In Gold zahlbare Wechsel 15700000 = Abn 307 000 = Kreiſelwitz. Seeger, 8 ans nen Buchzocze. 
dings in Kreisen, welche an der erfolgreichen Fortführung der] Portefeuille. e 114100000 = Abn. 7 989 000 „ v. Patworowski, Rtgtsbeſ., v. Ordege, — n. n 1oet Direct, Vantwit. 
Couponprocesse lebhaft interessirt sind, den Nachweis zu führen, dass Lombarde nnn. 21800000 = Abn 140 000 Poſen. Fein —— Kaliſch. aeg — 2 Glogau. 
in Oesterreich die Gegenseitigkeit nicht verbürgt sei, das heisst dass Hypotheken- Darlehn . 91300000 = Abn. 11000 -den Kurnatoweti, Rtgtöbef.,| v. Kolsti u. Neffe, — Er — ee Kl. Oels. 
‚eventuell der Wagen einer deutschen Eisenbahn in Oesterreich ge- Piandbriefe in Umlauf 84900000 = Abn. 5731000 s D Poſen. Els 8 3 Müller, D > Stannowip. 

fändet werden könnte. Wir haben schon seiner Zeit ausgeführt, dass“ *) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 31. Mai. r. v. Starzynski, Rtgtsbef., er 5 Kfm. . en  [Strehl, Oec. Rath, Popelau. 
die Reciprocität in Oesterreich gesichert ist. Eine Bestätigung dieser 55 9 Splawle. Hald, Kfm. P= ſherbach Slack, Ingenieure. Canada, 
Auffassung finden wir in dem eben erschienenen Berichte des Justiz- 3 Wolle. orenz, Rigtabeſ., Ullersdorf.“ Haack, Juſtizr., — — Amerika. 
Ausschusses über die Novelle in Betreff des Executions-Verfahrens. | Posen, 10. Juni. [Original- Teleg ramm der „Breslauer | Obnatfchai, Wirthſchaſtsrath, v. Gilgenheimb, Mau el lock, desgl. 
Die Regierungs-Vorlage enthält im $ 3 folgende Bestimmung: „Das Zeitungs] Die Wollmarktzufuhren betrugen bis Jetzt 12 000 Centner, 5 Wien. 3 Schieroth.] Seffery, desgl. 
Zugehör einer Liegenschaft (58 294 bis 297 des Allgemeinen Bürger- |welche meist aus erster Hand andauernd eintrafen. Die Wäsche ist v. Kroſchitzki, Oels. v. Arnim, Rgutsbeſ., Joachims] Keith, deogl. 


durchweg gut. Bis jetzt ist noch kein Geschäft. Der Frem denverkehr 
ist noch belanglos. Der flaue Verlauf des Breslauer Marktes erzeugt 
hier Entmuthigung. 


Jung, Rtgtsbeſ., n. Gem., 
Ingramsadorf. 
Weinſchenk, Rigtsbeſ., Gulkau. 
Klocke, Ingenieur, Mann heim. 
Denker, Kfm., Hamburg. 
Orlowskt, Kfm., Poſen. 
Roͤber, Ingenieur, Dresden. 
Corſtädt, Inſpector, n. Gem., 


lieben Gesetzbuches) ... das Betriebs-Material einer dem öffentlichen 
Verkehre dienenden Eisenbahn- Unternehmung kann nicht ohne das 
Hauptgut in Execution gezogen werden. Diese Beschränkung erstreckt 
sich bei Eisenbahnen, welche einen Gegenstand des Eisenbahnbuches 


bilden. auf das ganze zu einer bücherlichen Einheit gehörige Eisen- ann.] Spiritus: Juni-Juli 23 Br., 22½ Gd., Juli-August 23% Br., 


bahn-Moterial.“ Der Justiz-Ausschuss schlägt nun vor, diese Bestim- 333 7 % Br 45 1 
mung als eine überflüssige zu eliminiren, weil „bereits eine esetzliche 25% 5 rn 8 500 : 9 251 887% ee Detaber 
Beschränkung in der Vorschrift des Hofdecretes vom 7. April 1826 be- 4 3 a) 4 * 8 : 


hammer, 
Meyer, Kfm., Glogau. 
Gebauer, Director, Chemniz. 
Latzel, Rgutsbeſ., n. Fam., 

Barzdorf. 
Polko, Rgutsbeſ., Patſchkau. 
Rothkegel, Director, Carolath. 
Gensbourger, Kfm., Colmar. 


Mebill, desgl. 


Heniger, Baum., Ratibor. 
Wahlſtadt, Kfm., Wien, 


Nötelz. deutschen Hause, 
Klsrehtöfte, Nr. 22. 
Dolſſius, Ritgbeſ., P. diſſa. 
Gröger, Rttgbeſ., Siemionka. 


. FAR 
Wa prag, 9. Juni. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 


steht“. Der Ausschuss fand es nur, um die eng 5 5 gesetz- vatänderk, Reife Fern ren Groſch. Kfm., Cottbus. May, Lieut. * 
lichen Bestimmung sicherzustellen, für zweckmässig, dem Richter eine 5 5 0 5 k g 
Anleitung zu Po und nahm in das Gesetz die Rriordnung auf, dass Katibor, Te e ie ee 8 a arg. Dr. ee 
vor der Feilbietung jedenfalls eine Beschreibung des Fundus in- Glatz, 10. Juni. Unterpegel 0,40 m. Slam Inte Leipzig] v. Rriegeheim, Rittergutöbef., | Zr Thust Sötbeſ. A Tochter 
r el, ee ae er Mar Net Breslau, 10. Juni. Oberpegel 4.99 m, Unterpegel + 0,60 m. Seelig. Gutsbeſ., Galizien nm. Gem., Jordansmühle. . Gnadenfrei. | 
enz- i 5 5 5 ; 
seitigkeit erscheint also, soweit es sich um Oesterreich handelt, zweifel- 2 Toftenburg, Ser 915 Fa er 3 v. Kriegshelm, 9 — — 
los als verbürgt. ; a F Familiennachrichten. Carl Iungbeim, Düffelborf, Gr. Gattermann, Kfm., Danzig.] Korn, Rittergutsbeſ., n. Gem., Adler, Kfm., Spandau. 
® Vergebung von Elsenpahn-Waggons. Die General-Direction der Verbunden: Herr Prem.“ Lieut. ürſtl. Oberförſterei⸗Verwalt. Paul Lubacz, Director, Prag. Seichwiz. Berthold. Kim. Gogolin. 
badischen Staatsbahnen zu Karlsruhe vergab am 29. Mai die Lieferung Walter v. Jaſtrzembski, Frl. wald Miczef, Saufenber Kadler, Fabritbeſ. Kaſſel. Schmelz, Gutep. n. Gem., Weltz, Inſp., Bärwalde. 
von a. 8 Stück Secundärzugs-Wagen mit Gepäck-Abtheilung, b. 8 Stück Margarethe reyberg, Berlin. — ͤ A Braun, Kfm., Berlin. Demiencim.] Brandt. Maſchinenhändler, 
desgleichen ohne Gepäckwagen, c. 14 Stück Durchgangswagen dritter Herr Hytm vis Paezensky Löwenberg. Kfm., Brünn. A. Schmelz. Gutepächter, Feſtenberg. 
Klasse mit Zwischenwand, d. 30 Stück desgleichen ohne Zwischen wand. 1. Tenczin, rl. Doris von Meine Neuheiten Schröter, Kfm., Budapeſt. Dewiencim. Kassner’s Hötel 
Es offerirten:! Kalckreuth, Breslau. Herr Prem.- Grimme, Director, Wien. Rother, Brennereibeſitzet, zu den drel Bergen, 

a 5 . Rn Lieut. Ulrich v. d. Dollen, Frl. „ 0 ge Keinemann’s Hötel Neurode. Bunnerſtraße 38. 
Waggonfabrik Ludwigshafen 6000 5700 5580 5520 rida v. Schmidt, Hannover. garnirten Hüten zur „goldenen Gans“. Schröder, Kfm., Bremen. [Pohnert, Wirthſchaſts. Inſp., 
Schmieder u. Fuchs in Heidelberg. 6000 5900 5370 5300 err llrich v. Witten, Frl. Anna Graf Poſadowski⸗Wehner, Seeburg, Kfm., Berlin, Gr.-Tomnitz. 
Gebrüder Gastell in Main. 5940 5830 5580 5420 Burghardt, Nimptſch. in feinſten Genres, ſowie Landesalt. u. Rgutsbeſ., Kocherthaler, Kaufmann, Siegel, Gutsbeſ., Münfter- 
Maschinenbau-Gesellschaft Nüraberg ............ — — 5500 5400 Geboren: Ein Knabe Bern ptm. Trauerhüte Oroß-Panlow. Mählhauſen. berg. 
Nölbsche Waggonfabrik Würzburg. .. 5950 5840 5550 5500 Pavel Schweidnitz. 25 oſef * Dierig, Königl. Commerzienr. Cohn, Kfm., Ratibor. Ehrenfried, Kfm., Jarotſchin. 
de Dietrich u. Co, in Reichshofen ....... 5800 — — 5450 Sp anoſſich v. stüſtenfeld, Niniem, in 1 Auswa 5 u. Babritbef., Ober- Langen] Goldſtein, Kfm., Kattowitz. Radt, Kfm., Koſchmin. 

Ph. He brand u. Co. in Ehrenfeld . 5145 R oft Robakow b. Pleſchen. empfe e ich ſehr billig. bielau. Glaſer, Kfm., Kattowitz. Löwe, Kfm., n. Sohn, Buß. 
Düsseldorfer Eisenbahnbedarf .........2........ 5950 5850 5520 5450 Geſtorben: Herr Gen.⸗Major a. D. Wilhelm Prager Wentzel, Hauptm., Landesält. Oppler, Kfm., Ghemntz. Meyerfiein, kfm., Leipfig. 
Wegmenn, Harkort u. Co. in Kassel 6420 6300 5590 5560 | Carl Rode, Swinemünde. Verw. Ring Nr. 18 6659 u. Rgutsbeſ., Nimsdorf, Heidenberg, Kfm., Ghemnitz. Gottſchalk, Kfm., Leipzig. 
Gebrüder Hoffmann in Breslaͤ 5 5490 . Frau Hptm. v. Staöl-Holftein, ing r. + [ ] Lubomwsti, Maurermſtr. n. Goldschmidt. Kfm., Liſſa. Marcus, Kfm. Weſtfalen. 
Breslauer A. G. für Waggonfabrikation ......... 5945 5840 5475 5420 geb. v. Stael-Holjtein, Köslin. rr 5 Gem., Gleiwitz. Batritius, Km, Liſſa. Friedmann, Kfm., Dresden. 
A.-G. für Eisenbahn-Material in Görlitz 6000 5900 5530 5450 Herr Rentier Hermann Schultze, 1 dl C 7 Binder, Babritbef,, Berlin. | Goretzey jr, Kfın., Gleiwitz. Wiſotzky, Kfm., Dresden. 
Schweizerische Industrie- Ges. in Neuhausen un. 6150 6000 ar Yes Wriezen. Herr Oberamtmann freun + omp bir Freund, Kfm. n. Frau, Ratibor. Zwillinger, Kfm., n. Sohn, 
Sämmtliche Preise verstehen sich pro Stück in Mark franco Karlsruhe, Edmund Naundorff, Berlin. Hr. Antonienſtr. 20, part., z. v. Näh.] Weſtreich, Km., Wien. Kötel de Nord, Troppau. 


® Deutsob-russisober Güterverkehr, Die über Grajewo nach Mos- | Rentier Ludwig Hoehne, Char- bei Bildhauer, Garlsſtr. 12, I. El.] Eimmih, Kfm., Mei, 
kau zu befördernden Zolltransito-Sendungen werden, wenn auch die —— 4 my ST 255 „ Spanuth, Kfm., Bremen. 


5 n Güter derselben in Moskau in räumlich getrennten Zoll- 5 N Schweidn.] Kreſſe, Kfm., Altona. 
e gelangen, nur mit einem Bahn- und einem H. Thiele & 00. Photogr. Atelier, Stadtgr. 9. | Ach, Kfm., Dresden. 
Zoll-Frachtbriefe angenommen. | Speeinlität: Damenaufnahmen. Kind. Kfm., Berlin. 


ö — df ede ä starb 1 Mare ke ur 


kel der Breslauer Börse vom 10. Ju 


uni 2886, 
Amsliehe Course (Course von III Uhr) 


vis-à-vis dem Gentralbahnh. Proskauer, Kfm., Kreuzburg. 
Irh. v. Hühne, Major, Riigbeſ., Zimmer, Kfm., Fürth. 
Gr.-Möhlmdorf. Schindel, Kfm., Berlin. 
Echimmelfenig, Hptm. a. D., Pavel, Kfm., Krotoſchin. 
Koͤnigshüͤtte. Herrmann, Kfm., Krotoſchin. 


_ DONTSZE 


% Wasbasi-Gourse vom 9. Juni. heut, Cours voriger Cours. heut Oonrs. voriger Cours 
Amsterd. 100 Fl. 2% se 1895 bs ee lee 5 g | Oberschl. Lit. H.]4 102,45 0 102,50 & 
do. o. + 1 art.-Cbliget. . 88 m . 4 102,5 @ 102,50 @ B 
London! L.Strl. 3 KS. 20,39 G Kramsta Gw. Ob. 5 18,78 B 103,75 B 40. 1879 4½ 10645 B i06,30 bzB Bresiau, 10. Juni. prelee der Gervallen. | 
do. do 3 3 M. 20,32 B Laurahütte-Obl.| 4½ 101,50 B 19725 B do. 180 . 44 1102,50 0 10250 6 Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, | 
Haris 100 Fres. 3 [KS. 80,70 bz 8.0-Eisenb.-Bd. f, | 94,59 B 9425 b. do. N.-8. Zweb. 3 ½ . — ute Mittlere gering Waure. 
do do 3 2 M. — Ausländische Fanas. do, Neisse -r. 4 (b. Bog bob za bgest. 290 B höchst. niedr. höchst, niedr, höchst niedr. 
®atersburg....|6 |kS.| — 6 Onst&old-Rentel4 | 94,50 B 94,60 B Oels- Gnes.Prior| ½ 2,85880 bag Jab 5 W A A 4 4 r 
Vorech. 100 8. K. 6 K8.198,85 do. Slb.-R. JJ. 4¼ 69.20 bz 69 69,70 ba R.-Oder-Ufer. 4 1102,50 6 102,50 0 Weizen, weisser 10 — 15 60 14 6 1 6 1 6 3 5 
je 1 2 M 1030 — do. do. A. 0.(4½ 69,40 bz 9 75 ba do. do. 4 114,00 6 10400 6 Weizen, gelber. 15 80 15 40 14 40 14 20 13 80 13 60 
0. 2. . — — — do. Pap.-R. F. /A 47 68,90 B 570 Ausli 13 30 13 — 12 80 12 40 
; eländische Eisenhahn-Aotlen und Prioritäten, 
inländische Fauds. do. Mai- Novb.4%½%] 69,15 B = 2 12 30 11 90 1150 11 10 
heut. Cours. voriger Cours. do. do. 5 .— Mm 8 0 . . h - RER 2 * 13 80 13 40 13 10 12 80 12 60 
RT = 105.90 8 do. Loose 1860/5 118,30 @ 18,5 Erbsen . . . . 16 — 15 50 18 — 14 — 5 
> zn wi 1 [10535 bag 10 5.30 5 Ung Gold-Renteſa | 85,50 B sn "a Oest. Franz. Stb.)4 = Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—-0,09--0,10 N. 
40. do. e ES ELHRREN he Re 075 b Baak-Aotion. Breslau, 10. Juni. [Amtlicher Producten-Börs en- 
480. Stasts-Anl. 4 — 2 .— e e 1007s etetbe fare Discontob.5 | 5. | 89,756 vB [Bericht] Roggen (per 1000 Kilogr.) geschäftslor, gek. 

} N ö 3½ 100,75 G 5 100,20 @ Pola. Liq.-Pfdb.4 | 57,85 bzB 57,90 bzB 55 4 ie 102,00 e 5e 102,25 B = en abgelaufene Kundigungsscheine —, Juni 136,00 Gd., 

Or Frao.Pr.-Anl. 55/842 | — 51042 do. Plandbr. 5 62,2530 bzB 62, 0 253 5baBI D. Reichsbank. 4½ 6¼½ 8 un Juli 136,00 Gd., Juli-August 136,00 Gd, September- 
ed 20 B 104,20 B , y B 4 

Brerkgtdt.-Ant. 4 104.20 15 0 Schles. Bankver.4 5 [104,50 B 1 October 137,00 Br, October-N ber 138,0) Br., Novbr.- 
* ö 2 0080 365 ba Russ. 1877 Anl. 5 101,70 G 101,70 6 rm 8 1 Bi er-Novem N . 
Fchl. Pribr. altl. 3½ 100,80 bzB 100,65 ba do. 1880 do. 483,50 B 88,60 B 2 do. Bodencred. 6 114,50 B 114,50 ba December 139,00 Br. 

do. 1 * we.s 305 ae 9 en 5 do. 1883 ds: 6 115,00 B 114,75 B 8 Oesterr. Credit. 4 20% — — er (per 100 1 gek. — Centner, per Juni 

0 { a 5 10005 8 100,25 Bkl.IO.] Frommds Valut ‚00 Gd., Juni-Juli 128,00 Gd. 
f 3½ 100,80 bzB 100,70830 bzB do. 1884 do, 5 100, „25 10. romda . 2 N x 

5 8 4 Ya 100,75380 bz 160,79 bz Orient-Anl. E. 1. 5 — 62 18 b est. w. 100 Fl. > 161,60 ba 161,45 bz Mar = a e D 
do. Lit. A. 4 [100.75 b 100,70 bz „ s e Langs. Bankn. 1008R.199,45 ba 99,15 bs Seen ee * 
aa 150 N 5 | 99,50 B 99,35 G Indostrie-Papiers, Spiritus (per 10, Liter & 100%.) wenig verändert, geh. 
do. Rustic. II. 36 101,00 bz 101,00 bzG I 950 1 bh.4 5 1135.00 135,00 B en b fü Kündigangscheine —, Juni 35,60 Gd. 

4½ 101.20 B {01.15 bzG |Rumän, Oblig. 6 106,90 6 107,00 6 Bresl. Strassbh. 135, iter, abgelaufene 8 5 A 
1 4 10075 bzG 00,70 bs do. amort. Renteſs | 96,00 bz6 86,10 bzB do. Act.-Brauer. 4 | 3 8 Juni. Juli 35,6) Gd., Juli-August 36,20 Gd., August-Septemoer 
40. do, Lit. C. U. 4% 101.20 b. x 101.10 6 Türk, 1865 Ani.|l /conv.15,50465 bzſeonv. 15,65 @ [40.A.-G.f.Möb./4 | 0 | — 2 37,C0 bez., September. October 37,50 * October-November 
— 9 Bin /s }01,20 b Sp do.400Fr-Loosel— | 35,00 B 5 34,50 6 do. do. St.-Pr.4 0 — 2 38,00 Br., e eee G 

0. 9 5 9% Serb. Goldrentel5 | 82,90 B 81,25 bz do. Baubank 40 = 22 Zink (per 50 Klgr.) ohne atz, 

o 190760 ba 3 Zerb. Hxp.- Ob ß — — do. Spr.-A.-G. 4 0 — 25 0 . zu, ue Börnon-Gommineion, 
do. 10. 3 x / per re or en BUY: | be 1 aungspreise en. : 
r —:.  ——_ |i.Wagemb-64 134100258 [10625 B Horgen 136.00 Hafer 128.03 Baböl 4800 W. 

0. . — 2 Zr.-Wrech. St. P. 5 2¼ 70,00 B 70,75 6 8 4 > a 3 1 Spiritus-Kündigungspreis für den 10. Juni: 35, . 
chi. Fr-Hilfek. 4 103,30 B "7515820 de. [Dortm. egen 4% 7125 B | 10 B o 8 Penb. 5a : 0 15000 b. | 31,00% EEE SD. u BEE 0.20 

" r — = Büch. E.-A?7 2 — — 5 e 255 4 „Juni. j 
See | = = t r pr... MR Whole 
77 i u-Pfandbriefe, Marienb.-Mlwk. 4 % er a 8 6 — — Zendement Basis 88 pP t. 1333 4019, 
e eee BR, Intanoisohe Elssusahr-Prieriiäts-Cnllgetisuen, een = ” 950% B =: Sachproducte Basis 75 pot. . . 17,50 17,00 17,40 17,00 
Schl. Bod.-Cred. 1102,40 B Lreiburger 44 2,85380bzB ( abgest. 290 Bſdo. immobilien|4 | 4¾ 89,50 B 89,50 B Brod-Raffinade fl. She — 2 

5 zz. à 1004 102,35 bz abg. 2,85 g „ Pr 2725 B Brod-Raffinade f....... 

a 1 Go., do Pe 3110 4 5—. 110.75 @G a 3 * E. F. 1 102.50 & 43 8 102,50 bzG 8 e e h 2% 127.25 127,25 B 855 Kafſinade H 8 23752450 8 

be 90 IE. 3.50 103. „G. aan 2 O. Zin -Act, N > = En RER 3.75—2 5 23.75—2 
ns 102 B 10225 B „ 3 40, e öMe I 2 Heede n d Mühericker 2 
Fr. Ort. B. Orad. 2 do. 18705 ad. 275 c 8 abe. 200 b JS l. (F. eh Fab 4 90% % 9400 b 

3 n Br.-Warsch. Pr 5 N >, 2 [Laurshütte..../4 4 | 70,00 @ 69,65 G 

Goth. Grd.-Ordt. Oberschl, Lit. E. 3 ½ 100, B „3 100 90 B Ver. Oelfabrik 4 1 62,50 0 6250 6 

. rn. A 11003½ — Ei ER 4 102,45 8 8 102,50 0 8 k 0 A — 

2 = 455 1275 4 104 a 02.50 a & 8 Vorwtsh. (abg.) 4 
e nem ee nn Shlmes Si 
Bresl.Strasb.Obiſs 1102,00 G 102,25 d de. Lit. g. 1 en 255 19350 G 5 Bank-Diseont 3 POL, Lombard-Zinsfuss 4 pCt. e. 5 

Dunretmkh.-Obl. 5 100.50 @ 10050 8 do. Lit, G. > on Grass, Barth & Co. (W.Friedrich) in Breslau. 


V V euille i ck v 
{wo tlich: f. d politischen und allgemeinen Theil und in Vertretung f. d. illeton: J. Seckles in Breslau; 1. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer in Breslau, Dru 
. Yeran rtlich} . ) d. Feuill 


